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Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm hörte geſtern in Wiesbaden denm Chefs des Civilkabinets, ſowie denjenigen des Chefs

des Marinekabinets.

Der geſtrige Tag war ein Gedenktag für unſer
golk. Fünfzig Jahre ſind verfloſſen, daß ein damals noch
alig unbekannter 37 jähriger Mann, auf deſſen Worte jetzt
Europa lauſcht, ſeine erſte parlamentariſche Rede hielt: am
7 Mai 1847 ſprach im Vereinigten andtageIn Reſten Male Otto von Bismarck. Nichts

enpörte ihn tiefer als das liberale Märchen, daß
die Preußen um der erhofften Verfaſſung willen den Freiheits-
frieg geführt hätten. Für dieſen Krieg, erwiderte er heftig,
brauchte unſer Volk keinen „anderen Grund als die Schmach,
daß Fremde unſerm Lande geboten“, wer das leugnet, „erweiſt
der Nationalehre einen ſchlechten Dienſt.“ Und als die Liberalen
den jungen Mann, der ja die Befreiungskriege nicht mit erlebt
hatte, von oben herunter abfertigten, da erwiderte er mit jenem
mächtigen Selbſtgefühle, deſſen Berechtigung erſt die Thaten
der zukunft erweiſen ſollten

„Jch habe immer geglaubt, daß die Knechtſchaft, die damals
bekämpft wurde, im Auslande gelegen habe ſoeben bin ich aber
belehrt worden, daß ſie im Jnlande gelegen hat, und ich bin nicht
ſeht dankbar für dieſe Aufklärung

Ueber die Macht und Einheit des Vaterlandes, alſo
chreibt Heinrich v. Treitſchke, hatte ſchon mancher Rednerr ſo reich begabten Verſammlung edel und warm geſprochen

aber ſo kühn, ſo ſicher, mit einem ſolchen Teutonentrotze wie
dieſer verrufene märkiſche Junker ſagte doch Niemand ſonſt
deutſchland über Alle s! Es war die Stimme des
Mannes, der einſt das Werk der Staufen und der Hohenzollern
vollenden ſollte. Ueber die äußere Erſcheinung ſchreibt
ein Zeitgenoſſe:

„Eine hohe Geſtalt von mächtigem Bau, das dichte Haar kurz
geſchnitten, das geſund geröthete Antlitz von einem ſtarken blonden
Vollbart eingerahmt, die grauen Augen etwas vorſtehend, à kleur
o töte wie die Franzoſen ſagen, ſo ſtand er da, blickte einen
Augenblick in die Verſammlung und ſprach dann ſchlicht, mitunter
ſtoceend, mit einem ſcharfen, zuweilen ſchneidenden, nicht eben an
genehmen Klang in der Stimme.“

0

ommer-

a Die Art des Mannes fand keinen Beitall, Ausbrüche der
volen Entrüſtung, lauter Lärm unterbrachen ſeinen Vortrag; er aber
umſaß og gelaſſen die Spenerſche Zeitung hervor und las darin, bisk. An ſu Vorſitzende die Ruhe wieder hergeſtellt hatte.

en unt. Das Befinden des Prinzen Max von Sachſen,
riung dw als Prieſter in Whitechapel in London thätig iſt, ſoll zu
lbl4z wünſchen übrig laſſen.

iegens Beim Reichskanzler Fürſt Hohenlohe fand geſtern
eine Miniſterbeſprechung ſtatt.

Der vortragende Rath im Auswärtigen Amte, Wirkl. Lega-5 tionsrath v. Schelling iſt am Sonntag geſtorben.

Dr. Martin Grieſemann, der frühere Chefredalteur der
J Ver „Lordd. Allg. Ztg.“ und der langjährige Herausgeber der
u Konſ. Korreſp.“, iſt geſtern nach langem Leiden geſtorben.

ß Der neue amerikaniſche Botſchafter Mr. White
wird etwa am 8. Juni in Berlin eintreffen. Mit ihm kommen
ein neuer zweiter Sekretär und ein neuer Militärattachée; die
jezigen Jnhaber dieſer Poſten ſind abberufen.

Der ſtändige Ausſchuß des Landeseiſenbahnraths iſt
für den 3. Juni einberufen. Auf der Tagesordnung ſtehen
recht wichtige Vorlagen des Miniſters der öffentlichen Arbeiten,
u. A. eine ſolche auf Herabſetzung der Eiſenbahnfracht für rohe
Häute und Feolle.

Zur Militär ſtrafprozeßreform wird in der „Münch.
Allg. Ztg.“ mitgetheilt, daß vor nächſten Donnerstag die An
gelegenheit nicht gut vor das Plenum des Bundesraths kommen
könne. Vorausſetzung dabei iſt, daß der Kaiſer inzwiſchen
Stellung dazu genommen hat, daß Bayern das Verbleiben der
oberſten Gerichtshoheit in Militärſachen in Friedenszeiten

bei der Krone Bayern beanſprucht. Noch immer wird es,
wenn auch als ſchwierig, doch nicht als völlig ausgeſchloſſen
betrachtet, daß in letzter Stunde ein Kompromiß zu Stande
kommt. Ob eine vertrauliche Beſprechung, die am Sonnabend
in dem betreffenden Bundesrathsausſchuſſe ſtattfand, den
Weg dazu geebnet haben dürfte, muß einſtweilen dahingeſtellt
bleiben.

Die „Nationalzeitung“ meldet Jn der geſtrigen Sitzung
des Aelteſten-Kollegiums zu Berlin wurde wegen der Ange
legenheit der Produktenbörſe berathen. Der Verein
der Getreidehändler wählte fünf Delegirte. Der Verein der
Getreidehändler ſandte, wie ſchon kurz mitgetheilt, an den
Oberpräſidenten von Achenbach auf deſſen Schreiben eine ab
lehnende Antwort ein und machte die Mittheilung, daß der
Klageweg beim Oberverwaltungsgericht beſchritten ſei.

Auf welche Weiſe Streikgelder aufgebracht werden,
darüber giebt ein Beſchluß, den die Organiſation der Gaſtwirthsge-
hilfen Hamburgs publizirt, Auskunft. Darnach wurde veſchloſſen,
daß jedes Mitglied bis incl. September d. J. einen Extrabeitrag von
7 Mark zur Deckung der Schulden des Streiks der Hafenarbeiter
zu zahlen hat. Und da redet man bei den Sozialdemokraten noch
viel von „Freiheit“. Jn dieſem Falle muß das Mitglied entweder
die geforderten 7 Mk. zahlen oder aber es wird aus der Organiſation
als Abtrünniger ausgeſchloſſen.

Nachdem bereits im Anfange dieſes Jahres ein Wechſel
in der Perſon des kaiſerlichen Kommiſſars und Militär-Jn-
ſpekteurs der freiwilligen Krankenpflege bei der Armee
im Felde ſtattgefunden hat, iſt nunmehr auch eine Aenderung
in der Organiſation der Behörde erfolgt. Der kaiſerliche
Kommiſſar, der nach der Kriegs-Sanitätsordnung bekannt-
lich die leitende Spitze der geſammten freiwilligen Kranken
pflege darſtellt und als ſolche das Bindeglied zwiſchen
dem ſie vertretenden Central Komitee der deutſchen
und der preußiſchen Vereine vom Rothen Kreuz,
ſowie den drei Ritterorden (Johanniter-, Malteſer- und St.
Georgsrittern) einerſeits und der Militärverwaltung bezw. dem
Chef des Feldſanitätsweſens andererſeits bildet, hat nicht nur
erſt in Kriegszeiten die Leitung der freiwilligen Krankenpflege
bei der mobilen und der Beſatzungsarmee zu übernehmen,
ſondern Lereits im Frieden die Aufgabe, alle Vorbereitungen
für ein raſches und geregeltes Jnslebentreten der freiwilligen
Liebesthätigkeit im Mobilmachungsfalle zu treffen. Um die
damit verbundene, weite Gebiete umfaſſende und arbeitsreiche
Thätigkeit wirkſam zu fördern, iſt durch Kaiſerliche Ordre be
ſtimmt worden, daß dem Kommiſſar fortan berathend zur Seite
treten ſollen

1. ein beſonderer Beirath in der Perſon des Geheimen Ober

rer X e
athes und vortragenden Rathes im Miniſterium für

Landwirthſchaft, Domainen und Forſten, Kammerherrn Frhru“
v. SeherrThoß

2. ein ſtändiger Ausſchuß, beſtehend aus dem Oberjägermeiſter
vom Dienſt Frhrn. v. Heintze, dem zu 1. genannten Frhrn.
v. Seherr-Thoß, dem dienſtthuenden Kammerherrn der Kaiſerin
von dem Kneſebeck (derzeitigem Vorſitzenden des Centtal-Komitees
der deutſchen und der preußiſchen Vereine vom Rothen Kreuz),
ſowie einem noch weiter zu präſentirenden Mitgliede daneben
haben zwei Delegirte des Kriegsminiſteriums den Kaiſerlichen
Kommiſſar zu informiren und ſeinen Verkehr mit dem Kriegs-
miniſterium perſönlich zu vermitteln

3. ein nur zu Zeiten und in beſonders wichtigen Angelegen-
heiten einzuberufender großer Beirath

Gleichzeitig iſt genehmigt worden, daß in Behinderungsfällen
des Kaiſerlichen Kommiſſars und Militärinſpekteurs deſſen Amts-
eſchäfte während des Friedens durch den Oberjägermeiſter vomVeiſt Freiherrn v. Heintze als erſtem Stellvertreter und durch

den Geheimen Oberregierungsrath und vortragenden Rath Frhrn.
v. Seherr-Thoß als zweiten Stellvertreter geführt werden.

Eine Berufung von Mitgliedern in den großen Beirath
iſt noch nicht erfolgt doch läßt ſich annehmen, daß dabei in
erſter Linie auch auf eine Vertretung der drei mit der frei
willigen Krankenpflege verknüpften Ritterorden Bedacht genom-
men werden wird.

Fünf Eiſenbahnprojekte für Afrika ſind nach dem
„Hamb. Korr.“ in der Ausarbeitung begriffen. Es handelt
ſich um eine oſtafrikaniſche Centralbahn, die Fortſetzung der
verkrachten Uſambaralinie, um zwei Eiſenbahnen im Norden
und Süden von Südweſtafrika und endlich um eine Eiſenbahn
im Togogebiet.

Parlamentariſches.
Eine Berliner Korreſpondenz brachte die Nachricht, daß

Graf Arnim Muskau ein Mandat zum Reichstage vor-
läufig nicht wieder anzunehmen gedenke. Die „D. Tagesztg.“
hat Grund zu der Annahme, daß dieſe Nachricht unver
bürgt ſei.

Die konſervative Landtags- Fraktion hat geſtern die
entſcheidende über ihre Stellungnahme zur Novelle zum
Vereinsgeſetz abgehalten und ſich einmüthig dafür aus-
geſprochen. Es wurde in der Debatte die Meinung vertreten,
daß auch Präventiv- Maßregeln in dieſer Vorlage getroffen
werden müßten. Jn die zu wählende Kommiſſion werden die
Konſervativen u. A. den Grafen Limburg-Stirum, Dr. Klaſing,
Dr. Buſch entſenden.

Jm Herrenhauſe hat Graf von Tſchirſchky
Renard mit Unterſtützung von 59 anderen Mitgliedern aus
beiden Fraktionen, u. A. Oberbürgermeiſter Zelle, den Antrag
eingebracht:

„Das Herrenhaus wolle beſchließen, die
regierung zu erſuchen, dem Landtage der Monarchie einen
Geſetzentwurf vorzulegen, welcher folgende Beſtimmungen
enthält: 1) Das Forſtrevier Grunewald wird
zum Staats Park erklärt. 2) Es unterbleiben vom Jnkrafttreten dieſes Geſetzes an und für alle Zeiten
Kahlhiebe und Einſchläge aller Art in dem geſammten Revier. Nur
die nothwendigen Aufräumungsarbeiten an Dürrlingen, Wind-
brüchen, durch etwaigen Jnſektenfraß geſchädigten Bäumen c., ſo
wie die zur Erhaltung und Erzeugung eines möglichſt ſchönen und
alten Waldbeſtandes forſtwirthſchaftlich gebotenen Durch und
Aufforſtungen werden vorgenommen.“

Königliche Staats-

T ehe

W (Nachdruck verboten. r n da e es r oen b ging r Hausllach 5 herr auf den ſcherzenden Ton ein, „Sie ſagen alſo „Ja“,2 Gabriele. Trtha, 15) Roman von A. Senten. „Jch muß doch wohl,“ entgegnete ſie, „um nicht als Stören
(Fortſetzung aus Nr. 227.) fried zu gelten

Endlich hatte aber auch Frau v. Gräfes Suade ausgetobt, „Erika, wenn die Reitkleider fertig ſind bis dahin, können
und mittlerweile war man bei dem Deſſert angelangt. Horſt wir übermorgen die erſte Stunde haben verſicherte Horſt, als
hatte wieder das beſte Mittel für vollſtändige Beruhigung aus er zehn Minuten ſpäter den Gäſten beim Einſteigen in den
gedacht, er bot Fräulein ws eine Knackmandel und bat, Wagen behilflich war.
mit ihm ein J pense zu eſſen. Natürlich waren die Anzüge fertig und Horſt kam, Tante

3133 Erika hatte indeſſen mit Herrn v. Warnſtädt erwogen, was Konſtanze und die beiden Amazonen nach Bügelsdorf zu
wan wohl für Vergnügungen bis zur Sommerreiſe hervorſuchen holen.
könnte, und dieſer hatte als Kavalleriſt die Jdee, zu reiten, prächtig Jm Parke war ein runder Platz, wie zur Reitbahn

gefunden. geſchaffen, den hatte Horſt zu den Uebungen mit weichem SandeHorſt beſaß mehrere Reitpferde, und darunter eins, das beſtreuen laſſen.
r die Frau von Warnſtädt's Kommandeur beſeſſen und ge

en.

Kleich nach dem Souper ſchob Erika ſchmeichelnd ihren Arm
ägen des Gaſtgebers und trug mit vieler Wärme ihr

eſuch vor.

u Lorſt ließ ſie erſt ruhig zu Ende bitten uud betteln, dann
ſo meinte er: „Wenn Gabriele ſich entſchließen will, mitzureiten,

che v will ich nicht allein zwei Damenpferde ſiellen, ich will auch die
in Großmama bewegen, die Erlaubniß zu den beabſichtigten Uebungen
tie iu ertheilen
m 9 Erika war's zufrieden war ſie es doch gewohnt, daß

äbriele all' ihren Wünſchen nachgab.
Die Mutter bewilligte Reitkleider, und Erika konnte den

Augenblick nicht erwarten, wo ſie den Schimmel beſteigen ſollte.

t Es gelang Horſt, Gabrielen, kurz bevor Frau v. Linden
je e aufbrach, allein zu ſprechen „Hat Jhnen Erika ſchon die
th ite vorgetragen, die wir an Sie haben

abriele verneinte.
lih „Erika möchte ſo gerne reiten und ich will ihr W behilf
mich wenn Sie, Gabriele, ebenfalls ein Pferd beſteigen

u Gabriele konnte ſich nicht enthalten, zu lächeln. Nun konnte

V en de e e ad e e gich unrecht
meinte ſie, „„Wer fand es denn kürzlich unrecht,Eras Wünſchen Vorſchub zu leiſten

Beide Reiterinnen ſahen in der kleidſamen, dunklen Tracht
ſehr hübſch aus und waren ſehr gelehrig und dreiſt, ſo daß
Tante Konſtanze mit klopfendem Herzen ſchon in der erſten
Stunde einen ſchlanken Galopp erlebte.

Erika war, ihrem Temperamente entſprechend, etwas un
ruhig auf dem Sattel und hantirte viel an den Zügeln, während
Gabriele ruhig und ſicher ſaß und führte.

Herr v. Warnſtädt, der aus Wehlen gekommen war, Erika
u bewundern, hatte mit Kennerblick den Unterſchied zwiſchenben beiden Schweſtern bemerkt und ſprach das offen aus.

Erika nahm indeſſen den leichten Vorwurf ſo übel, daß
ſie ſich von dem Augenblicke an nur an „Onkel Horſt“ wandte,
ihren Verehrer wie Luft behandelnd.

Ein kürzer Ritt durch den Park ſchloß ſich an, dann
mußte die kleine Geſellſchaft oben im Wohnzimmer den Thee
trinken, ehe der Hausherr ſeine Gäſte nach Hauſe fuhr.

Nach wenigen Tagen ſchon konnte es Horſt wagen, mit
ſeinen Schülerinnen ins Freie zu reiten, und da die ahl Drei
bei allen Promenaden nicht gerade günſtig iſt, ſchloß ſich Warn
ſtädt gern als Vierter an.an ritt mit Vorliebe durch den großen Tannenwald, der

zu Bügelsdorf gehörte, denn ſchon begann die Frühlingsſonne
mächtig zu glühen und machte den Aufenthalt in den Feld
wegen unerträglich, während hier die Bäume würzigen Harz-
geruch athmeten!

Warnſtädt und Erika waren unermüdlich in kleinen gegen
ſeitigen Neckereien, während Horſt und Gabriele meiſt ernſte
Geſpräche führten.

Gabriele intereſſirte ſich für Alles in der Natur, und Horſt
war ein ſo guter Lehrmeiſter.

„Sind Sie mir noch böſe, Ehla,“ fragte er eines Tages,
„daß ich Sie faſt überrumpelte damals, an den Reit- Uebungen
Theil zu nehmen

„Das haben Sie eigentlich nicht gethan,“ entgegnete das
junge Mädchen, „im Gegentheil Sie ſind einem meiner innigſten
Wünſche entgegen gekommen!“

„Aber Sie ſprachen nie von dieſem Wunſche, Ehla!“
„Weil ich nicht wußte, ob eine Erfüllung möglich ſei
„Und Sie hätten es ruhig mit angeſehen, wenn Erika

allein ihren Wunſch befriedigt hätte, wären nicht neidiſch
geweſen?“ forſchte Horſt verwundert.

„Jch hätte ihr neidlos die Freude gegönnt,“ erwiderte
Gabriele nachdenklich, „ob ruhig, das weiß ich nicht; zum Glück
äberhob mich Jhre Güte einer großen Verſuchung.“

„Jch ſagte Jhnen damals ſchon, daß ich nur aus Egois
mus handelte, indem ich das Reitprojekt Erikas begünſtigte.

Höärgerliche Geſehbuch.

Näheres
finden unſere Leſer im Jnſeratentheile dieſer
VNummer.
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Die Vereinsgeſethnovelle im Abgeordnetenhaus,

Es bedurfte keines beſonderen Scharfblicks, um ſchon vor
und gleich zu Beginn der geſtrigen Berathung des Abgeordneten
hauſes über die Vereinsgeſetznovelle zu erkennen, was die Glocke
geſchlagen hatte. Während es wie eine Völkerwanderung nach
dem Präſidialſitz ging und ein Redemeldezettel nach dem anderenin der bauchigen Urne am Schriſtfuhrerſis verſchwand, ſtanden

im Saal zwiſchen den Sitzen ſich lebhaft unterhaltende Gruppen.
Auf der rechten Seite waren die Sitze am gefüllt.

Das Glockenzeichen zum Beginn der Berathung ertönte;
die Miniſtereſtrade war noch leer. Eine kleine Pauſe und nun
öffnete ſich die Thür der Miniſterpräſident Fürſt Hohen-
lohe erſchien in der Oeffnung, verneigte ſich und ließ ſich in
der Ecke bei den Nationalliberalen nieder. Jhm folgte un-
mittelbar der Miniſter des Jnnern, der ſich in die andere Ecke
ſetzte und bald von dem Abg. v. Heydebrand eifrig in Anſpruch
genommen wurde. Der Juſtizminiſter kam als dritter, er
etzte ſich iſolirt in die Mitte. Der Miniſterpräſident

ürſt Hohenlohe ſchlug eine rothe Mappe auf und durch-
blätterte ſein Manuſkript. Dann begann die Berathung und
er nahm ſofort als erſter das Wort, mit leiſer Stimme zu
folgenden Ausführungen einſetzend

„Ehe ich auf eine Beſprechung des heute zur Berathung ſtehenden
Geſetzentwurfes eingehe, ſcheint es mir nöthig, um dem vielfach
hervorgetretenen Vorwurfe zu begegnen, daß dieſe Vorlage mit der
von mir in der Sitzung des Reichstages am 27. Juni 1896 abge
gebenen Erklärung nicht im Einklang ſtehe, auf den damaligen Vor
gang zurückzukommen.

Ich habe erklärt, es beſtehe die Zuverſicht, daß das in verſchie
denen Bundesſtaaten für politiſche Vereine geltende Verbot, mit
anderen Vereinen in Verbindung z treten, werde außer Wirkſamkeit
geſetzt werden, und daß es in der Abſicht der betheiligten Regierungen
liege, die Beſeitigung des durch dieſes Verbot geſchaffenen Rechtszu
ſtandes herbeizuführen. Als nun von einem Reichstagsabgeordneten
die Erwartung ausgeſprochen wurde, daß eine Aufhebung des
Koalitionsverbotes nicht an Bedingungen geknüpft werden würde, die
eine Verſchärfung des beſtehenden Vereinsrechts enthielten, iſt vom
Bundesrathstiſch aus keine Antwort erfolgt, und zwar ſeitens der
preußiſchen Regierung aus dem Grunde nicht, weil ſie ſich damals
über dieſe Frage noch nicht ſchlüſſig gemacht hatte. Wenn nun
die preußiſche Regierung Jhnen, entgegen der damals von dem
Abgeordneten Rickert ausgeſprochenen Erwartung, einen Geſetz
entwurf vorlegt, der neben der Aufhebung des Koalitionsverbots
auch andere Modifikationen der Verordnung vom 11. März 1850
enthält, ſo glaubt ſie damit den geeignetſten Weg eingeſchlagen zu
haben, um das von mir abgegebene Verſprechen einlöſen zu können.
Denn ein Geſetzentwurf, der lediglich die Aufhebung des Koalitions-
verbots zum Gegenſtande gehabt hätte, würde vielleicht nicht einmal
der Zuſtimmung dieſes hohen Hauſes ſicher geweſen ſein noch weniger
hätte man auf Zuſtimmung ſeitens des Herrenhauſes rechnen
können, und es wäre unter dieſen Umſtänden bei einer
leeren Demonſtration geblieben. Jch würde mich in dieſem
Falle wohl in formaler Weiſe meines Verſprechens entledigt haben,
aber materiell wäre dasſelbe nicht erfüllt worden. Jndes, meine
Herren, ſelbſtverſtändlich iſt es nicht die Rückſicht auf die vorausſicht
liche Haltung des Herrenhaufes allein geweſen, die die königliche
Staatsregierung beſtimmt hat, Jhnen die jetzige Vorlage zu machen
das ausſchlaggebende Moment lag vielmehr darin, daß die Verord-
nung vom 11. März 1850 nicht nach allen Richtungen genügt, um
einen die geſetzliche Freiheit und Ordnung gefährdenden Mißbrauch
des Verſammlungs und Vereinsrechts zu verhüten.

Meine Herren, ich ſtehe nicht an, zu erklären, daß ich das
Vereins- und Verſammlungsrecht als eine der
werthvoliſten Errungenſchaftenbetrachte, als ein
ſchlechthin unentbehrliches Mittel, um die poli-
tiſche Entwicklung und Erziehung etnes Volkes
zu fördern. Andrerſeits wird aber, wie ich glaube, auch von
einem ſehr vorgeſchrittenen liberalen Standpunkt aus zugegeben werden
müſſen, daß ein abſolut unbeſchränktes Vereinsrecht große Gefahren in ſich
birgt und ſelbſt in einem hochziviliſirten Lande zu argen Mißſtänden,
ja unter Umſtänden zu einer Erſchütterung des Staasorganismus
führen kann. Es muß daher die Aufgabe ſein, zwiſchen Unter
drückung und Schrankenloſigkeit des Vereinsrechts die richtige Mitte
zu finden. Wir ſind der Meinung, daß dies in der Verordnung vom
11. März 1850 nicht überall gelungen iſt, und daß es auf der einen
Seite möglich erſcheint, gewiſſe einſchränkende Vorſchriften fallen zu
laſſen, auf der anderen aber auch geboten iſt, der Staatsregierung ſtärkere
Befugniſſe einzuräumen. Was die Vorlage in derletzten Beziehung fordert,
reicht nicht an das Maß von dem hinan oder geht nicht über das
hinaus, was anderweit in Deutſchland Rechtens iſt. So giebt das
badiſche Geſetz von 1867, welches doch wohl nicht aus einer Zeit der
Reaktion herrührt, der Staatspolizeibehörde das Recht, Vereine zu
ſchließen, welche den Staatsgeſetzen oder der Sittlichkeit zuwider-
laufen, welche den Staat oder die öffentliche Sicherheit gefährden,
und Verſammlungen aus denſelben Gründen im voraus zu ſchließen.
Ich darf ferner auf Artikel 19 Nr. 5 und 6 des bayeriſchen Vereins
geſetzes hinweiſen, welcher beſtimmt

„Jede Polizeibehörde iſt befugt, Vereine zu ſchließen, welche

die religiöſen, ſittlichen und geſellſchaftlichen Grundlagen des
Staates zu untergraben drohen, oder wenn ihre Zwecke oder Be
ſchlüſſe den Strafgeſetzen zuwiderlaufen“

und auf S 12 des ſächſiſchen welchem bei dringen
der Gefahr für die öffentliche Ruhe, dnung und Sicherheit Ver
ſammlungen, ſowie öffentliche Auf und Umzüge und Feſtlichkeiten
verboten werden können.

Herrſchen denn nun in Bayern, Sachſen, Baden oder in anderen
deutſchen Staaten mit ähnlichen Beſtimmungen ich könnte Hamburg
nennen unerträgliche Zuſtände Jch glaube, daß das nicht be
hauptet werden kann.

Was im übrigen die Einzelheiten der Vorlage anlangt, ſo
wird mein Kollege, der Herr Miniſter des Jnnern, Gelegenheit finden,
im Laufe der Debatte auf den materiellen Jnhalt der Novelle näher
einzugehen. Meinerſeits will ich mich nur auf die Bemerkung be-
ſchränken, daß es der Staatsregierung ſelbſtverſtändlich fernliegt, das
verfaſſungsmäßige Verſammlungs und Vereinsrecht in Preußen an
ſich irgend anzutaſten. Vor einem ſolchen unbegründeten Vorwurf
ſollte mich ſchon meine eigene politiſche Vergangenheit ſchützen. Jch
werde mich freuen, wenn das hohe anf die Beſtimmungen der vor-
liegenden Novelle einer eingehenden Prüfung unterzieht; Sie werden
dann finden, daß es ſich hier nicht um einen willkürlichen Eingriff
in das gewährleiſtete Vereins- und Verſammlungsrecht handelt,
ſondern um eine Ausgeſtaltung desſelben im Sinne unſerer Ver-
faſſung, entſprechend den Bedürfniſſen der Zeit.“

Nachdem der Fürſt geſchloſſen, entwickelte ſich zwiſchen der
Rechten einerſeits und dem Centrum und der Linken anderer
ſeits ein r Kampf in Beifallsrufen und Ziſchen.

Der Abg. Krauſe legte darauf die Gründe dar, welche
die Nationalliberalen in der Mehrheit oder Geſammtheit,
blieb gegen die Vorlage beſtimmen, und der Redner
richtete dabei eine Reihe direkter Angriffe gegen den Miniſter
des Jnnern. Ein ſo wichtiges Volksrecht, wie das Vereins-
recht, werde am Beſten von Rechtswegen geregelt. Der Redner
u ſich für einfache Aufhebung des S 8 und für Aus-
chließung von Minderjährigen aus Verſammlungen aus, wollte

aber die letztere Maßregel nicht zu einem Auflöſungsrecht er
weitert wiſſen.

Abg. v. Se rand präjziſirte den Standpunkt der
konſervativen Partei dahin, daß ſie für die Vorlage eintreten
werde und darin eine nothwendige Verbeſſerung der Verfaſſung
erkenne. Wer das Ziel: Kampf gegen die Sozialdemokratie
und gegen den Umſturz ernſtlich wolle, müſſe auch ſo konſequent
ſein, dem Staate dazu die Mittel zu gewähren.

Miniſter Frhr. v. d. Recke wies die Angriffe des Abg.
Krauſe zurück und führte aus, daß ein Mißbrauch der den
Behörden zu gebenden Machtmittel nicht zu befürchten ſei.

Ich danke dem Herrn Vorredner (große Heiterkeit links), muß
aber um ſo mehr den Standpunkt des Abg. Dr. Krauſe bedauern,
der ſicherlich auch bei einem großen Theile der nationalliberalen
Wähler ein ſehr erhebliches Kopfſchütteln veranlaſſen wird. (Stürmiſcher
Widerſpruch und Lachen bei den Nationalliberalen.) Der Miniſter
verwahrt ſich dann dagegen, daß er das Verhalten des Stolper Land
raths gebilligt habe er habe ausdrücklich erklärt, daß er ſich das-
ſelbe nicht aneignen könne. Die Unterſtellung, daß er ſeine Beamten
3 zur ſtrikten Beobachtung der Geſetze anhalten wolle, müſſe er
aufs Entſchiedenſte zurückweiſen. (Gelächter.) Die preußiſche Regierung
mußte in Preußen vorgehen, weil ſie nicht erwarten konnte, daß
in abſehbarer Zeit der Reichstag ihr die Waffen geben würde,
die ſie nöthig zu haben glaubte. Sie habe ſich auch ſchon längere
Zeit mit dieſer Frage befaßt, nicht erſt ſeit dem Einführungsgeſetz
zum Bürgerlichen Geſetzbuch. Mit der enorm ſteigenden Entwickelung
des Vereinsweſens wachſe auch der Mißbrauch und damit die Noth-
wendigkeit, dagegen Vorkehrungen zu treffen. Man möge über den
Werth oder Unwerth des Verbindungsverbots denken, wie man
wolle, jedenfalls ſei es ein Bauſtein zu dem ganzen Gebäude des
Vereinsrechts, und wenn man dieſen herausnehme, ſo müſſe man
doch auch zuſehen, ob ſonſt nicht auch ein Reparaturbedürfniß
vorliege. Dieſes könne aber nicht beſtritten werden. So wie
jetzt könne es nicht weitergehen! (Sehr richtig! rechts.) Die
preußiſche Regierung verlange nicht mehr, als was
ſich in anderen Staaten ſchon bewährt habe. Ganz beſonders ſcharfe
Beſtimmungen habe z. B. gerade die freie Stadt Hamburg. Die
Regierung ſei indeß jedem Verbeſſerungsvorſchlag zugänglich. Die
Kritik an den Ausdrücken „öffentliche Sicherheit“, „Sicherheit des
Staates“, „öffentlicher Frieden“ ſei aber jedenfalls nicht zutreffend,
denn ſie tkehrten in der Geſetzgebung aller Staaten wieder. Wer
immer nur an den Mißbrauch der Beſtimmungen denke, müſſe über-
haupt Alles ablehnen. Es ſei auch jede mögliche Gewähr gegen
Mißbrauch geboten. Man könnte doch eine an ſich als
richtig erkannte Maßregel nicht blos deswegen ablehnen,
weil ſte etwa auch gemißbraucht werden könne. Die
Regierung habe durchaus keine rückſchrittlichen Abſichten, ſie wolle
das Vereinsgeſetz im Gegentheil erleichtern, ſoweit es irgend mit dem
allgemeinen Staatsintereſſe verträglich ſei. Prüfen Sie die Vorlage
ohne Voreingenommenheit, laffen Sie fich von der Preſſe nicht beein
fluſſen das Volk wird ihnen, wenn Sie dieſer Vorlage zuſtimmen,
dankbar ſein. (Lachen.) Verbeſſern Sie, wenn Sie dazu im Stande
ſind, die Vorlage, aber gewähren Sie der Regierung die Macht-

SS—TT
Jch liebe leidenſchaftlich die Bewegung zu Pferde; die Welt
ſieht anders aus auf dem Rücken des treuen Thieres; der
Erdenſtaub bleibt unter uns, er kann uns umwehen, ſich an
unſere Kleider heften, unſern Fuß berührt er nicht. Jch komme
mir vor, wenn ich durch Wald und Feld reite, als hätte ich
Flügel, nicht blos körperliche, nein, ſeeliſche Schwingen. Wie
der Körper dem Schmutze der Erde entrückt iſt, ſo fühlt ſich
auch der Geiſt höher, freier!“

„Und wo iſt da der Egoismus, wenn Sie ſich bewegt
fühlten, auch Andere genießen zu laſſen, was Sie ſo glücklich
ſtimmt forſchte Gabriele, ſchelmiſch blickend. „War es nicht
am Ende doch mehr Güte

„Jch wollte Sie bei mir haben, Ehla, ich wollte Sie in der
gleichen Stimmung wiſſen, ich

„Jch wollte einmal wieder „der liebe, gütige Onkel“ ſein
fiel ihm Gabriele dankbar ins Wort.

Aber weit entfernt davon, daß ihn der Dank erfreute, den
ihm Ehla ſo unverhohlen entgegen brachte, ſchoß plötzlich eine rothe

Blutwelle in die männlich ernſte Stirn und ein ſpöttiſches
Lachen begleitete ſeine Worte: „Natürlich wollte ich nur der
Onkel ſein, was könnte ich auch ſonſt wohl für Wünſche haben
Es iſt ja ſo reizend, Nichten zu haben.“

Heute kam ein herzlicher Gedankenaustauſch nicht wieder
u Stande. Horſt blieb gereizt und einſilbig, ſo ſehr Gabriele,
ie nicht errieth, was ihn verſtimmte, ſich auch die erdenklichſte

Mühe gab, eine harmloſe Unterhaltung in Fluß zu bringen.
Eines Tages, zu Ende des Maimonats, kam Horſt, be-

gleitet von ſeinem Reitknecht, mit den beiden Damenpferden,
Herrn v. Warnſtädt und einem Wagen für Frau von Linden-
berg und Tante Konſtanze, ſeine Schutzbefohlenen abzuholen.

Man hatte einen Beſuch in Wehlen verabredet und Erika
freute ſich kindiſch, den Eltern und dem ganzen Städtchen zu
imponiren.

Es war dies noch das Einzige, was ſie die Trennung, die
ihr bevorſtand, wenigſtens für heute, vergeſſen ließ; ſonſt
war ſie ſehr traurig, daß ſchon ſobald die „ſchöne Zeit“ bei
der Großmama vorüber ſein ſollte.

Gern hätte ſie die Reiſe nach dem Seebade, von der ſie
ch ſo viel verſprochen, aufgegeben, hätte ſie hier ſo weiter leben

dürfen, wie in den letzten vier Wochen!

zu erregen. Betrachten Sie die große Zahl der Majeſlät

mittel, deren ſie mehr als je dedarf. (Lebhafter Beijal
ſtürmiſches Ziſchen links und im Centrum wiederholter Veifg
Abg. Richter ruft: Chor der Landräthe! Heiterkeit.)

Abg. Fritzen ſtellte die einmüthige Ablehnung
Centrums in Ausſicht und gab dem Mißtrauen, das die t
a zugehörigen Wählerſchichten gegen die Regierung h

usdruck; der Antrag Auer wäre ſeiner Zeit im Recn
nicht abgelehnt worden, wenn bereits damals die vaht
Regierung ihre Jntentionen verrathen haben würde.

Juſtizminiſter Schönſtedt deducirte, daß in der h
treffenden Juniſitzung des Reichstages vom vorigen Jahre
der preußiſchen Regierung in dieſer Sache eine Erklärung n
verlangt noch erwartet worden ſei.

Abg. Frhr. von Zedlitz legte den Standpunkt der ekonſervativen Fraktion dahin dar, daß dieſe die Nota
anerkenne, der Regierung Machtmittel zur Bekämpfun de
Umſturzes in die Hand zu geben, und die weſentlichen Fode
rungen der Vorlage billigen werde. Abg. Rickert iraht
eine Menge kleiner Beiſpiele dafür bei, daß den Polizeibehöthe
die S ſo einſchneidender Geſetze nicht anvertg
werden dürfe und ſprach ſich gegen alle Kompenſation
beſtimmungen aus.

Der Juſtizminiſter ſtellte in einer Erwiderung beh
das Staatsminiſterium ſei darüber keinen Augenblick im Zwehtt
geweſen, daß die Vorlage eine Reviſion der Verfaſſung brinx

Abg. v. Tiedemann-Labiſchin legte dar, daß es ſi
um einen Ausbau des preußiſchen Vereinsgeſetzes in demfſelhe
Sinne handle, wie er in den übrigen Bundesſtaaten vorhetrſche

Ich war dem Zufall ſehr dankbar, daß er mir auf da
Rednerliſte einen Platz hinter dem Abg. Rickert zuwies, denn
hoffte, in einer Reihe von thatſächlichen Ausführungen Berichtigunge
des Herrn Rickert vornehmen zu können. Dieſe Hoffnung iſt haetäuſcht, denn die meiſten ſeiner Ausführungen bedien keiner

ziderlegung und find derſelben nicht würdig. Er meint, das vor
gehen der preußiſchen Staatsregierung ſei ein Beiſpiel eines verwarf
lichen Partikularismus er ſagt: Ja, man kann es den Bayern nigt
verdenken, daß ſie ihren eigenen Militärſtrafprozeß behalten wollen
wenn Preußen ohne Rückſicht auf die anderen Bundesſtaaten mit
einer Spezialgeſetzgebung im Vereinsrecht vorgeht. Aber thatſächig
hat Bayern die jetzt für Preußen geforderten Vorſchriften
ſchon längſt. Wir wollen unſer Vereinsrecht geſtalten in
der Weiſe, mit der Bayern und die anderen ſüddeutſchen Staghen
uns ſchon längſt vorangingen. Herr Rickert weiſt auſ Hambreg hin
wo unter der Geltung der ſtrengen Geſetze weit mehr ſoz deno
kratiſche Stimmen abgegeben wurden, als in Preußen. Das ſt
richtig, aber Herr Rickert hat überſehen oder vergeſſen, daß in Ham
burg nur eine ſtädtiſche Bevölkerung beſteht und kein plattes Land,
und daß der Hauptwiderſtand gegen die Sozialdemokratie bei uns
auf dem platten Lande geleiſtet. Herr Rickert ſagt Warum nimmt
man bei uns nicht Bezug auf Baden Dort merkt man in
Vereinsleben nichts von der Polizei. Aber woher kommt
denn das Daher, daß das badiſche Geſetz außerordentich viel
weiter geht, als das hier vorliegende und namentlich ſehr ſchwere
Präventivmaßregeln vorſteht. Und dabei iſt dieſes badiſche Geſez
nicht in der Zeit der „tiefſten Reaktion“ gemacht worden, wo Preußen
und Sachſen ihre Vereinsgeſetze machten, ſondern im Jahre 1867
unter dem liberalſten Miniſterium, das Baden jemals gehabt hat
und es trägt die Unterſchrift des Miniſters Jolly. Alle diejenigen,
welche es ernſt meinen mit der Bekämpfung der ſozialdemokratiſchen
und anarchiſtiſchen Beſtrebungen, müſſen meines Erachtens dem Geſetze
salva redactione das gebe ich zu, daß einzelne Worte viel
leicht beſſer redigirt werden könnten zuſtimmmen. Aber weiter,
und damit wende ich mich beſonders an die Herren Nationalliberalen:
Alle diejenigen, welche bereit ſind, im Kampfe gegen die volniſche
Agitation an der Oſtmarck die Deutſchen und das Deutſchthum zu
ſtärken, müſſen für die Vorlage eintreten. Gerade die Herren
Nationalliberalen haben mit vollem Recht und bei jeder Gelegenheit
betont, wie nothwendig der Kampf gegen die großpvolniſche
Agitation ſei, ſie haben der Regierung vorgeworfen, daß dieſer
Kampf mit ungenügenden Mitteln wird. Gut, dann
gewähren Sie der J die Kampfmittel, deren ſie bedarf.
Welches ſind denn die Mittel, mit denen die großpolniſche Agitation
und mit denen anderwärts die däniſche und welfiſche
Agitation gegen Preußen getrieben wird Es iſt die Preſſe, die
Vereine und die Verſammlungen. Gegen die Preſſe freilich wird in
dieſem Geſetze nicht vorgegangen ſie wird ja auch viel geleſen, aber
auf die große Maſſe hat das, was dort gedruckt ſteht, keine Wirkung,.
Das wichtigſte in dieſem Kampfe iſt das geſprochene Wort, wie es
in den Vereinen und in den Verſammlungen zum Ausdruck kommt.
Dort wird die Hauptagitation getrieben. Jn der Vorlage ſind die
Mittel gegen dieſe Agitation enthalten. Wenn Sie das Statut eines
ſolchen politiſchen Vereins leſen, ſo ſieht das ganz harmlos aus.
Wenn Sie ſich aber dadurch täuſchen und einſchläfern laſſen
wollten, ſo würden Sie in großen Schaden gerathen.
Sehen Sie ſich doch dieſe Verſammlungen auf dem platten Lande
im Oſten an, der größte Prozentſatz der Reden, die dort gehalten
werden, geht darauf hinaus, die Gemüther gegen das Sei W

sbeleidigungs

Frau Dora war ſtolz auf ihr kühnes Töchterchen und
dankte Horſt in überſchwenglichen Worten, aber der Gerichts
Direktor meinte, halb ſcherzeud, halb im Ernſte: „Eigentlich
haſt Du dem Kinde keinen Gefallen gethan, daß Du es in
Paſionen beſtärkteſt, die ſie ſpäter nicht Gelegenheit haben wird,
zu kultiviren

Horſt lächelte: „Laſſe mich doch einmal wieder Onkel ſein,
lexander! Und dann, darf ich nicht als ſolcher meiner kleinen

Nichte auch ſpäter behilflich ſein zu ſo unſchuldigen Ver
gnügungen?“

Gabriele ſtand dabei, als er das ſagte, und machte im
Stillen Betrachtungen über den Wankelmuth im menſchlichen
Herzen. Neulich hatte ihn der Onkeltitel erzürnt, heute forderte
er ihn ſelbſt!

Sie wollte Horſt aber bei Gelegenheit auf ſeine Jnkon-
ſequenz aufmerkſam machen, und die Gelegenheit bot ſich dazu
ſehr bald.

Frau Dahlberg hatte eine große Kaffeegeſellſchaft eingeladen
und Gabriele ſaß an der langen Tafel neben Horſt, der ſich
ein kleines Tiſchchen herangezogen hatte, um, wie er ſcherzend
meinte, vom zweiten Range aus an der Unterhaltung und dem
Kuchen der Damen theilzunehmen, während die meiſten der
anderen Herren im Wohnzimmer des Direktors rauchten.

Gabriele reichte ihm den Korb mit Waffeln, die Tante
Dora ſo herrlich backen konnte und die er ſo gerne aß.

„Alſo heute wollen Sie „Onkel“ ſein und neulich waren
Sie mir ſo bitterböſe, als ich Sie dafür halten wollte

Horſt blickte ſie fragend an, und Gabriele fuhr fort:
„Jch hörte, wie Sie neulich zum Onkel ſagten, Sie dürften

Erika, als Jhrer Nichte, ſchon ein Vergnügen bereiten, das ſie
zu Hauſe nicht haben könne; bin ich nicht Erikas Schweſter
Gelte ich Jhnen weniger?“

„Ehla, wie können Sie fragen?!“ Seine Stimme klang
beinahe feierlich, als er hinzufügte: „Wir werden ſehr bald von
einander ſcheiden auf lange Zeit, denken Sie zuweilen an mich,
Ehla, vielleicht werden Sie dann begreifen, weshalb ich
wohl Erikas Onkel ſein und bleiben will, aber nicht der Jhre!
Wenn wir uns im Herbſte wiederſehen, werde ich Sie fragen,
Ehla, bis dahin denken Sie an mich 4

Der Blick der dunkelblauen Augen, der ſich ſo tief in die
braunen Gabrielens ſenkte, ſprach deutlicher als Worte.

Das junge Mädchen heftete verwirrt den Blick zu Boden,
aber eine verrätheriſche Röthe ſtieg in die bleichen Wangen.

Man war in der Mitte des Monats Juni und Gabriele
weilte mit der Großmama und Tante Konſtanze am herrlichen
Chiemſee, während Dahlberg's in einem Seebade auf Rügen
ſich befanden.

r v. Lindenberg war unermüdlich in Ausflügen mit
der Enkelin. Beinahe täglich trug das Dampfſchiff das glück
liche Kleeblatt über die ſmaragdne Fläche des Sees nach einer
der ſchönen Jnſeln.

Auch heute war man auf der Fraueninſel, deren freund
liches Gaſthaus eine gewiſſe Berühmtheit beſitzt, weil es ſo
ziemlich alle bedeutenden Maler, ſeit langer Zeit her gerechnet,
ſchon beherbergt hat und in dem Fremdenbuche einen Schah
herrlicher Erinnerungen von Meiſterhand beſitzt.

Die Großmama trank in dem Garten hinter dem Hauſe
den Nachmittagskaffee und ließ dabei den Blick über das große
weiße Haus, ein Kloſter für junge Mädchen, d. h. eine Er
ziehungsanſtalt, gleiten, wo hinter den eiſenvergitterken Fenſtern
gewiß manch' junges Herz ſehnſuchtsvoll des Tages harrtke, da
es die dunklen Mauern auf immer verließ, und mit gold
glänzenden Farben ſich die Freiheit ausmalte, die ihm entgegen
lachte, nicht beachtend die ſtille, blaſſe Nonne, die vor ihm
ſtand und mit müder Lippe, mit dem Blick voll ungeſtillter
Hoffnung, der auch ſehnſuchtsvoll hinausflog über den r
auf dem die Sonnenſtrahlen ſpielten und lockten, und die ihr
Sehnen und Hoffen hatte begraben müſſen, für die diekleine Jnſel hindert „die Welt“ bedeuten mußte.

Tante Konſtanze und Gabriele waren in der kleinen
Kloſterkirche geweſen, wo von unſichtbaren Beterinnen der Tr
notone Geſang der Vesper ſich mit dem hellen Geläute de
Gebetsglocke miſchte, die die Bewohner der Jnſel zum „Roſen

kranzbeten“ rief. x ſichNun ſaßen ſie auf einer Holzbank des Friedhofes, Mag
um das kleine Gotteshaus herumſchlingt, als Tante Konſ n

r Brief eng den fette im Begriff n
em Landungsplatze zu gehen, bekommen hatte.Er war von Erika. r (Fortfehung felgt)
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ijg erſt neulich im Reichstage beſprochen wurde, das Gift,t iel litzbeledigungen ausgeſpritzt wird, wurde erſt
das in Jereinen und r von den Leuten
in den n Sie, man hat ja chon das Mittel der Auflöſung.
Nun n richig, aber jetzt iſt die Auflöſung nur zuläſſtg, wenn eine
forderung oder Anreizung zur B

gennee Hetzrede halten könnte, ohne
die etzen aufzufordern.

Rede auszuarbeilen,

ben, und izu alt Anlaß geben könnte, einzuſchreiten. Bei der vorge

Staatsanwall l 1will ich mich auf dieſe Ausführungen beſchränken. Jchn e alle die Vorwürfe, die von der Preſſe des Centrums und

S hitsrechte“ und wie die wilden Schlagworte in dieſer Preſſe
uten; es handelt ſich nur um Veſtimmungen, wie ſie die übrigen

mitgetheilt hätte, und Reſultat dieſe ver
traulichen Unterhandlungen gehabt hatten. Die Verhandlungen

des Staats miniſteriums abſoluter Dienſt
verſchwiegenheit gehalten ich kann alſo darüber keine Auskunft
geben, aber auch über das Reſultat dieſer Mittheilungen kann
(h hier nichts ſagen. Jch weiß nicht, wie Herr Rickert über
den Charakter der vertraulichen Mittheilungen denkt, für mich
i es eine Ehrenpflicht, mein Wort zu halten.

Hiernach wird um 4 Uhr die Berathung auf Dienstag
11 Uhr vertagt.

Die Friedensverhandlungen anf dem
Balkan.

Die von uns geſtern bereits ſkizzirten Bedingungen, welche
die Türkei als Baſis für die Friedensverhandlungen mit
Griechenland geſtellt hat, laſſen wir des Zuſammenhanges
wegen hier nochmals kurz folgen. Sie lauten Zahlung einer
Kriegsentſchädigu u von 10 Millionen Pfund (etwa
190 Millionen Mark), iederherſtellung der alten
Landesgrenze, Erneuerung der Verträge für die
griechiſchen Unterthanen in der Türkei auf Grund des
internationalen Rechts; Abſchluß eines Kartellvertrags
ſür die Auslieferung gemeiner Verbrecher, ferner Freilaſſung
des Hafens von Volo und Preveſa für den Verkehr
mit dem Beginn des Waffenſtillſtandes. Die Bevollmächtigten
haben in Pharſala zuſammenzukommen.

Die Krieg sentſchädig ung iſt in Anbetracht der
troſtloſen Finanzlage Griechenlands entſchieden zu hoch gegriffen;
vielleicht abſichtlich, um den Ernſt der Lage in Athen fühlbar
zu machen, und in der Erwägung, daß man ſpäter wohl nach
laſſen, aber die verlangte Summe nicht erhöhen könne. Eine
Einigung über dieſen Punkt wird alſo wohl nicht allzu ſchwer

erzielen ſein. Unannehmbar erſcheint die zweite Be
ingung: Wiederherſtellung der alten Landesgrenze, d. h. alſo
Einverleibung des ganzen heutigen Theſſaliens, einſchließlich des
Diſtrikts von Arta daß die Mächte niemals darauf eingehen
könnten, müßte man eigentlich in Konſtantinopel wiſſen die

forte kann ſich aber unmöglich in der Hoffnung wägen, daß
ie irgend welche Ausſicht hätte, ihre Forderung gegen den

illen Europas durchzuſetzen, denn ſie wird ſich nicht ver
hehlen, daß die Mächte ihr gegenüber ſicher nicht die Lang-
muth und das Wohlwollen an den Tag legen würden, deren
ſich Griechenland zu erfreuen hatte. Ein Konflikt mit den
Mächten würde die Lage auf dem Balkan ſehr raſch und ſehr
gründlich umgeſtalten und die Türkei nicht nur um die
Früchte ihrer Anſtrengungen bringen, ſondern ihr auch noch
chwere Opfer auferlegen. Die Türken haben ſich ſtets als ſehr
gewandte Diplomaten erwieſen, es iſt daher nicht anzunehmen,
daß ſie die Lage ſo ſtark verkennen ſollten. Auch in dieſem
Punkte verlangt man wohl viel, um wenigſtens Einiges zu er
reichen, und wird ſich ſchließlich mit Grenzberichtigungen be
gnügen. Mehr Schwierigkeiten dürfte die dritte Forderung
Abſchaffung der Kapitulationen, ſoweit
Griechenland in Frage kommt, machen. Auch hierauf
werden ſich die Mächte nicht einlaſſen wollen weniger
vielleicht aus Beſorgniß daß damit das ſog. „Selbſt
gefühl“, richtiger die unerträgliche Arroganz der Griechen
verletzt werden könnte, ſondern in dem Beſtreben, keinen
Präcedenzfall zu ſchaffen, der gerade jetzt angeſichts der ſicht
lichen Stärkung des übrigens berechtigten türkiſchen Selbſt
bewußtſeins leicht unangenehme Folgen haben könnte. Da
aber die Pforte das erklärliche Beſtreben hat, die illoyalen
Treibereien Griechenlands nach Möglichkeit zu erſchweren, den
Mißbrauch der durch die Kapitulationen gewährleiſteten Rechte

verhindern, wird es ſchwer fallen, ein Kompromiß herzu
tellen, bei welchem die Intereſſen beider Parteien einigermaßen
u ihrem Rechte kommen. Die übrigen Punkte ſind neben
ächlicher Natur.

Was nun die Haltung der einzelnen Mächte gegenüber den
türkiſchen Bedingungen anlangt, ſo iſt bereits, wie wenigſtens
die „Nat.-Ztg.“ mitzutheilen weiß, von deutſcher Seite
den türkiſchen Verlangen nach der Einverleibung Theſſaliens
entgegengetreten. Was den Türken zugeſtanden werden könnte,
ware eine Grenzberichtigung aus ſtrategiſchen Rückſichten ohne
ägentlichen Gebiets- und Bevölkerungszuwachs. Auf dieſe
Weiſe könnte für die Zukunft den räuberiſchen Einfällen theſſa
liſcher Banden in Macedonien vorgebeugt werden.

Aehnliches wird aus Paris, Wien und London berichtet,
wo man durchweg der Anſicht iſt, daß die Pforte noch etwas
mit ſich handeln laſſen werde. Die große Frage iſt nun die,
ob die Türkei ſich ohne Weiteres auf eine Ermäßigung ihrer
Bedingungen einlaſſen oder es darauf ankommen laſſen wird,
welche Zwangsmittel das europäiſche Konzert gegen ſie anzu-
wenden hätte. Hier liegt jedenfalls der Keim zu ſchweren Ver
videlungen, umſomehr als aus verſchiedenen Theilen des otto
maniſchen Reiches berichtet wird von Symptonen des erwachenden
aehemedaniſchen Selbſtgefühls, die ſich leicht zu der Bedeutung
nes Imponderabile Ranges auswachſen könnten, deſſen

rückſichtigung ein gang neues Moment in die Beurtheilung

der ded ntaliſhen Geſammtkonſtellation zu bringen drohen
würde.

Ueber die mit den Friedensverhandlungen im Zuſammen-
hang ſtehenden Beſprechungen der Bevollmächtigten der einzelnen

tinn Großſtaaten laſſen wir nachſtehende Telegramme
olgen:

Die Berathungen der Botſchafter in Konſtantinopel ſtellten
nach der „K. n die Zubilligung einer Kriegs
entſchädigung feſt unter Vorbehalt der Prüfung der Höhe dieſer

orderung. Die Verproviantirung der Seehäfen, ſowie eine
ebietsfeſtſetzung bis zur erfolgten Regelung der Kriegs

entſchädigung wird gleichfalls von den meiſten Botſchaftern als
berechtigt anerkannt; dagegen ſtieß die Forderung einer größeren
Landabtretung auf ſtarken Widerſtand.

Wien, 18. Mai. Jn hieſigen politiſchen Kreiſen wird ver
ſichert, daß ein neuerlicher energiſcher Schritt der Botſchafter beim
Sultan bevorſtehe, um dieſen zur ſofortigen Einſtellung der Feind
ſeligkeiten zu veranlaſſen. Sollte derſelbe ſich ablehnend verhalten,
ſo würde man ihn für alle Folgen verantwortlich machen. Seitens

roß machte wurden dann energiſche Maßnahmen in Ausſicht
geſtellt.

Der Gedankenaustauſch der Mächte über die Friedens-
bedingungen wird vorausſichtlich mehrere Tage beanſpruchen.

us Nah und Fern.
Der Geh. Kommerzieurath Louis Baare, bekannt aus dem

Bochumer Steuerprozeß, iſt, wie ſchon geſtern telegraphiſch gemeldet,
am Montag geſtorben. Baare war am 12. Juni 1821 geboren, hat
alſo ein Alter von faſt 76 Jahren erreicht. Er vertrat füher als
liberaler Landtagsabgeordneter den fünften Arnsberger Wahlkreis
(Bochum--Dortmund), bis ihn die Enthüllungen, die zu dem erwähnten
Prozeſſe führten, zur Niederlegung ſeines Mandats zwangen.

Unbeanfſichtigte Kinder. In Draupchen verſuchten ſich die
beiden drei- und zweijährigen Knaben des Käthners Lokaſchus im
Holzzerkleinern. Plötzlich ſagte das älteſte Kind zu ſeinem Brüderchen
„Legg moal hen diene Hand, wer wet, haut de Ex ok Fingerſch?“
Das Kind legte ſein Händchen gehorſam auf den Klotz. Ein Schlag,
ein Schrei und zwei Finger der Rechten waren von der Hand getrennt.

Telegramme.
Berlin, 18. Mai. Die „Nat.-Ztg.“ meldet, im Reichs

tag wäre die Uebereinſtimmung unter den Abgeordneten erzielt
für Gewährung einer Dotation an die Wittwe des Staats
ſetretärs von Stephan.

Königsberg, 18. Mai. Am Sonntag brannte faſt
gänzlich das zwei Meilen von Allenſtein gelegene Bauern-
dorf Groß warkallen nieder. Das Feuer iſt von einem
Geiſteskranken angelegt worden.

Holtenau, 17. Mai. Das Kaiſerl. Kanalamt macht be
kannt: Der Ewer „Johannes“, von Hamburg kommend, wurde
Nachmittag 54 Uhr bei km 86 von dem Dampfer „Mimi“
aus Kiel angerannt. Er iſt, nachdem er von der Beſatzung
verlaſſen war, geſunken und liegt 20 m vom Ufer aufrecht.
Der Kanalverkehr iſt nicht geſtört. Die Bergungsarbeiten
haben begonnen.

Wien, 18. Mai. Die Polizei verhaftete geſtern einen
Mann, der einen Bilderdiebſtahl in der Goallerie
Czerbin verübte. Derſelbe nennt ſich Jſtvan von Radvanyi,
doch iſt feſtgeſtellt, daß die Namensangabe falſch iſt. Man
glaubt, daß der Verhaftete alle in den großen Gallerien anderer
Städte begangenen Diebſtähle ausgeführt habe.

Riva, 18. Mai. Der Gerichtskonzipiſt Anton Gerlſpes
aus Landshut iſt auf ſeiner Hochzeitsreiſe bei der Fahrt auf
dem Gardaſee ertrunken. Seine Frau wurde gerettet.

Brüſſel, 18. Mai. Jn der Lütticher Kathedrale
brach während der Firmung Feuer aus, welches eine große
Panik hervorrief. 18 Kinder wurden verletzt. Das Feuer
wurde bald gelöſcht.

Brüſſel, 18. Mai. Nachts wurden in der Gemälde-
abtheilung der Weltausſtellung zwei der Königin gehörige Ge
mälde von unbekannter Hand zerſtört. Man vermuthet
Dry Racheakt eines Malers, deſſen Gemälde zurückgewieſen
wurden.

Venedig, 17. Mai. Der König von Siam rreiſte
heute nach der Schweiz ab, in der zweiten Hälfte des Juni
wird er Gaſt des Kaiſers von Oeſterreich in Wien ſein und
am 1. Juli in Rom eintreffen.
LDondon, 18. Mai. Wollauktion. Stimmung feſt.
Preiſe behauptet.

Der griechiſch-türkiſche Krieg.
Athen, 17. Mai. Hier iſt vom Kronprinzen ein Dele-

gramm eingegangen, in welchem es heißt, daß ſeit heute Mittag
bei Domokos eine Schlacht ſtattfinde, von beiden Seiten
werde mit äußerſter Wuth gekämpft. Miniſterpräſident Ralli
berief ſofort einen Miniſterrath und begab ſich heute Nach-
mittag zu den Vertretern der Mächte, um mit dieſen über die
Folgen dieſer Schlacht zu konferiren.

Athen, 17. Mai. Wie die Zeitung „Empros“ meldet,
haben die bei Domokos ſtehenden Offiziere ſämmtlich ein Proto-koll, worin ſie verſichern, keinen u breit weichen zu wollen,

an wenn die Oberleitung es befehlen ſollte, unterſchreiben
müſſen.

Athen, 17. Mai. Oberſt Vaſſos errichtet eine zweite
Vertheidigungslinie am Othrysgebirge, mit Lamia als Baſis.

Sämmtliche Blätter erklären, bevor Griechenland einen Theil
per Selbſtſtändigkeit aufgebe, werde es ſich lieber vernichten
aſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

Wettin, 17. Mai. (Der hieſige Viehverſicherungs-
Verein), melcher ſich über ca. 70 Ortſchaften des Saal und Mans-
felder Seekreiſes ausdehnt, hielt geſtern im Gaſthof zum „Klopfan“
hier ſeine Generalverſammlung ab. Nach dem erſtatteten Geſchäfts
bericht waren im vergangenen 11. Geſchäftsjahre 2783 Schweine und
38 Ziegen verſichert, wofür 9778,50 Prämien vereinnahmt waren,
202 neu eingetretene Mitglieder hatten 202 Mk. Eintrittsgeld gezahlt,
die Zinſen von Sparkaſſeneinlagen betrugen 118,69 Mk., Nach-
zahlungsgelder vom Jahre 1895/96 waren nachträglich noch 22 Mk.
eingekommen, was eine Geſammteinnahme von 10 121,19 Mk.
ausmacht. Die Ausgaben betrugen an Gehältern und Ver-
waltungskoſten 624,95 Mk., Entſchädigungen auf Sterbefälle
für Schweine 7115,70 Mk., Ziegen 11,25 Mk., insgeſammt
7751,90 Mk. Demnach ergab dieſes Jahr 2369,29 Mk. Ueberſchuß.
Das Geſammtvermögen betrug am 1. April d. J. 7177,92 Mk.,
wovon 6789,62 Mk. in der Sparkaſſe des Saalkreiſes angelegt ſind
und das Uebrige den Kaſſenbeſtand bildet. Die niedrigen Ver
waltungskoſten, 6 Proz. der Einnahmen, ermöglichen es dem Verein,
Schweine zu dem billigen Prämienſatz von 3,50 Mk. per Stück
(Verſicherungszeit dauert bis zum Schlachten, Trichinen und Finnen-
verſicherung mit eingeſchloſſen), Ziegen für 1 Mk. pro Stück und
Jahr zu verſichern. Die Verwaltung ſorgte bisher ſtets für ſchnelle

und coulante Schädenregulirung, wodurch ſie ſich allgemeines Ver
trauen erworben hat.

Beeſedau, 17. Mai. (Ortspoſtanſtalt.) Morgen
wird in unſerem Orte eine für Fernſprechbetrieb eingerichtete, mit
der Orts- Poſtanſtalt vereinigte TelegraphenBetriebsſtelle mit be-
ſchränktem Tagesdienſt für den allgemeinen Verkehr eröffnet werden.Wittenberg, 17. Mai. Den Zweigvereinen der

Guſtav-Adolf- Stiftung in der Provinz Sachſen)
wird die Mittheilung gemacht, daß das diesjährige Jahresfeſt
des Hauptvereins Dienstag und Mittwoch, 22. und 23. Juni ge-
feiert werden ſoll, und zwar in Wittenberg. Der Haupt-
vorſtand des Guſtav-Adolf-Vereins in der Provinz Sachſen bittet
die Zweigvereinsvorſtände, dafür zu ſorgen, daß das Feſi
allſeitig durch Abgeordnete beſchickt und ſo ein lebendiger Austauſch
des ganzen Vereins ermöglicht werde. Auch nicht beſonders abge
ordnete Vereins mitglieder ſind willkommen. Zugleich erſucht der
Hauptvorftand die Zweigvereine, ihre Jahresberichte und Jahres
einnahmen bis zum 10. Juni einzureichen, damit eine geordnete
und vollſtändige Berichterſtattung und Vertheilung möglich werde.

S Nordhauſen, 17. Mai. LLehrerverſammlung.
Städtetag der Provinz Sachſen. Sturm undFroſtſchaden.) Die Frühlingsverſammlung des Gauverbandes
der Lehrervereine Nordhauſens und Umgegend wurde am Sonnabend
hier abgehalten. Lehrer Schlag aus Wolkramshauſen hielt einen
Vortrag über „Die Schädigung der Jugenderziehung durch gewerb-
liche und landwirthſchaftliche Kinderarbeit.“ Bei der Beſprechung
der Regelung der Lehrerbeſoldungsverhältniſſe im Vereinsgebiete er
ſtatteten die Vertreter der Zweigvereine Bericht über die von ihnen
gethanen Schritte bei den betreffenden Behörden. Es ergab ſich, daß

die definitive Regelung nur in den größeren Städten
erfolgt iſt, auf dem Lande und in den kleinen Städten aber
noch ausſteht. Eine für ein Dittes- Denkmal veranſtaltete Samm-
lung ergab 23 Mk. die Sammlung ſoll in den Zweigvereinen des
Gauverbandes fortgeſetzt werden. Der Städtetag der Pro-
vinz Sachſen wird bekanntlich in unſerer Stadt in den Tagen
vom 25. bis 27. Juni abgehalten werden. Die Verhandlungen ſollen
im Saale des Kryſtall-Palaſtes ſtattfinden. Der Sturm welcher
geſtern und vorgeſtern in unſerer Gegend gewüthet, hat am Süd-
harze an Dächern und Bäumen mancherlei Schaden angerichtet und
viele Baumblüthen abgeriſſen. In mehreren tiefgelegenen Strichen
der goldenen Aue ſind in den letzten kälteren Nächten Kartoffeln,
Gemüſe und Baumblüthen erfroren

Neuhaldensleben, 17. Mai. (Unglücksfall.) Wie ge-
fährlich es iſt, kleine Kinder auf Pferde zu ſetzen, dafür liefert
folgender in Heuenhofe paſſirte beklagenswerthe Unfall einen
ſchlagenden Beweis. Der Arbeiter Schmidt aus Neucenhofe holteein Fuder Sträußel aus der Forſt. Unterwegs bat ihn, wie der

„St.- und L.-B.“ berichtet, ſein mitgenommener fünfjähriger Sohn,
der Vater möchte ihn doch auf dem Pferde reiten laſſen. Kaum hatte
der Vater der Bitte willfahrt, als der Knabe auch ſchon vom Pferde
fiel, und zwar ſo unglücklich, daß das Pferd ihn auf den Kopf
trat, ſo daß der Tod ſogleich eintrat.

Leipzig, 17. Mai. (Landtagswahlen.) Jm 4. Wahl-
kreiſe der Stadt Leipzig, den bisher der Sozialdemokrat Pinkau inne-
hatte, wird von Seiten der Ordnungsparteien der Fabrikant und
Stadtrath Müller (in Firma Schöne u. Sohn) in Neu-Schönfeldt als
Kandidat aufgeſtellt werden. Herr Müller, der ſich zur national
liberalen Partei rechnet, hat ſich vom einfachen Schloſſer zum ange
ſehenen Induſtriellen emporgearbeitet. Das Miniſterium des Innern
hat angeordnet, am 10. Juli die Urwählerliſten für eine Woche
öffentlich auszulegen. Am 30. Juli ſind die Liſten abzuſchließen.

O Dresden, 17. Mai. (Zum Gedächtniß Treitſchkes.)
Während in Berlin ein Ausſchuß unter dem Ehrenvorſitze des Fürſten
Bismarck die Errichtung eines Standbildes Heinrich v. Treitſchkes vor
der dortigen Univerſität vorbereitet, haben hieſige Verehrer dieſes
großen Patrioten und Geſchichtsſchreibers die Mittel aufgebracht, um
ſein Andenken auch in ſeiner Vaterſtadt Dresden (v. Treitſchke war
bekanntlich am 15. September 1834 hier geboren) durch Schmückung
ſeines Geburtshauſes (Weißegafſe 3) mit ſeiner Bronzebüſte und einer
Gedenktafel zu ehren. Es ſoll dazu die vom Berliner Bildhauer
J. Uphues für das Grabdenkmal modellirte Büſte des Verewigten
benutzt werden, die ſeine markigen Züge in großer Lebenswahrheit
wiedergiebt.

Weimar, 17. Mai. (Der Großherzog) hat ſeine
Ueberſiedlung nach der Wartburg, die ſchon in der vorigen Woche
erfolgen ſollte, bis zum Eintritt beſſerer Witterung aufgeſchoben und
weilt augenblicklich auf Schloß Belvedere bei Weimar.

s Weimar, 17. Mai. (NeuesOrtsſtatut.) Die Stadt
Weimar hat durch ein heute verkündetes „Ortsſtatut“ von der
Beſtimmung unſerer neuen Gemeindeordnung Gebrauch gemacht,
nach welcher der Gemeindevorſtand eine Kollegialbe-
hörde bilden kann. Es ſollen daher fortan neben dem erſten und
zweiten Bürgermeiſter auch noch zwei unbeſoldete Stadträthe und
ein ſtädtiſcher Baumeiſter den Gemeindevorſtand bilden.

d Waltershauſen, 17. Mai. (Auszeichnung.) Dem
gemüthvollen Sänger des Thüringerwaldes, Herrn Hofrath Aug.
Trinius hierſelbſt, iſt vom Großherzog von Sachſen Weimar
Eiſenach das Ritterkreuz des Hausordens der Wachſamkeit oder vom
weißen Falken verliehen worden.

T. Salzungen, 17. Mai. (Schenkung.) Für unſere Kinder
heilſtätte ſchenkten die Kommerzienräthe Jung und Ditt mar
hierſelbſt die elektriſche Beleuchtungsanlage für das ganze Haus im
Werthe von etwa 5000 Mk.

Von der Elbſtrombauverwaltung in
MWeagdeburg.

Wie uns die Elbſtrombauverwaltung mittheilt, iſt nach der
Vorherſage der hydrographiſchen Landesabtheilung zu Prag morgen,
den 19. d. Mts., ein Waſſerſtand in der Elbe bei Torgau von
4,4 m und weiteres langſames Steigen zu erwarten.

Aus dem Gebiet der Mulde, ſchwarzen Elſter und
Saale liegen augenblicklich Waſſerſtandsnachrichten nicht vor.

Es läßt ſich daher der Verlauf der Fluthwelle unterhalb Torgau
gegenwärtig noch nicht überſehen.

nene n SVerantwort lich für die Redaktion Dr. Walther Gevbensleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſchy, beide in Halle. Svrechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht

er ſön lich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der Dalle ſchen
eitung in Halle a S. zu adreſſiren.

Familien-nchricht.
ee c e n eGeſtern Abend 12 Uhr entſchlief ſanft und friedlich

unſere theure Schweſter und Schwägerin

J e SFran Pafor Auguste Krüger
g geb. Neubaurim Alter von 75 Jahren.

Um ſtille Theilnahme bitten die trauernden Geſchwiſter
zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen. ß

Halle a. S., den 17. Mai 1897. 6177
Otto Nenbaurr, Generalarzt a. D.
Bill Nenbaur, Juſtizrath.
Anna Reubaur.Marie Nenbaur geb. Bötticher.
Marie Nenbaur geb. Diekmann.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 20. Mai, vom
Trauerhauſe, Uleſtraße 8 aus ſtatt.
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ienstag,

valleſhe Lokalnachrichten vom 19. Mai.

e Haghdrus unſerer Originat e eeeree nur mit deutlicher Quellen

erordneten Verſammlung. Die geſtrige Sitzung
S durch die Berathung des vom Magiſtrat einge

de Tnd von der mit der Vorderathung der Angelegenheit be
nen emmiſſion gutgeheißenen Entwurfs einer neuen
n Gebühren- Ordnung ausgefüllt. Das Prinziphen nach Waſſermeſſer die Gebühren mit 16 Pfg. für den
iſcl e Waſſer von dem Grundſtückseigenthümer zu erheben,
bin inſſen bleibt, durch privatrechtliches Abkommen mit den
m oder Nießbrauchern einzelner Grundſtückstheile eine Ent
e für das von denſelben verbrauchte Waſſer zu ſichern,
Wigch langen Erörterungen genehmigt trotz des beſonders von
Wagen Friedrich und Heiſer erhobenen Widerſpruchs
en Erhebungsmodus. Mit einigen geringen Abänderungen
r dann die ganze Waſſer-Gebühren-Ordnung gutgeheißen. Die

Ahehung der Verhandlungen erwies ſich dann um 8, Uhr als
mehr möglich, da nur noch 23 Stadtverordnete anweſend

en ſo daß die Verſammlung nicht mehr beſchlußfähig war. Am
zähen Donnerstag wird deshalb eine außerordentliche Sitzung ab
rhalten werden.

Gerichtszeitung.
z Halle, 17. Mai. (Strafkammer.) Das geſtohlene

ztraßenbahnpferd. Als am Sonnabend vor Oſtern der den
hagen Nr. 10 der hiefigen Straßenbahn führende Kutſcher denſelben
xf ganz kurze Zeit vor der Saalſchloßbraueret in Giebichenſtein ver-
iſen hatte, benutzten zwei Individuen die Dunkelheit, das Pferd
iézuſpannen und damit davonzujagen. Als der Kutſcher den Ver
t des Pferdes bemerkte, ſetzte er die Direltion ſchleunigſt von dem
diebſtahl in Kenntniß. Selbſt der nur gern Zeit dauernde Aufenthalt
hat ſeine Einwirkung auf den Betrieb, und dies fiel dem auf einem
deren Wagen fahrenden Gendarm Nacht weih auf. Seine
Finge, ob denn in Giebichenſtein eine Feſtlichkeit ſtattfände, wurde
t der überraſchenden Nachricht beantwortet, daß der Geſellſchaft
t der Saalſchloßbrauerei ein Pferd vom Wagen weg geſtohlen
porden ſei. Herr N. nahm ſofort die Verfolgung der frechen Diebe
uf, indem er an dem Saaleufer entlang ging, wo er auch
bald die Spur des Pferdes entdeckte. Dieſelbe führte über
die Trothaer Felſen nach dem Klausberge, wo das Geſchirr lag.
om Klausderge aus ging die Spur quer über die beſtellten Aecker
e der ProvinzialChauſſee, verlor ſich zwar hier, aber N. fand ſie

doh in der Richtung nach Seeben wieder. Mit Beihilfe des Gen-
danen Hartmann, dem mit einer Laterne hinzugekommenen
futſchet, ſowie einem anderen Angeſtellten der Pferdebahn wurde die
Verfolgung nach Seeben fortgeſetzt, bis zum Seebener Buſch, woſelbſt
es Pferd ſeinen Standort durch lautes Wiehern verrieth. Die Ver-
ſolger fanden das geſtohlene Thier mit einem Zügel an einem
Saume angebunden und nicht weit davon die beiden Diebe.
Auf N.'s Frage, was ſie denn eigentlich hier machten, er-
piderten ſie, daß ſie im Buſch genächtigt hätten und eben
in Begriff ſeien, nach Hauſe zu gehen. N. beſchuldigte
die beiden Männer ſofort des Pferdediebſtahls und übergab ſie
ſeinem Kollegen Hart mann. Die erwiſchten Spitzbuben waren
der Abbeiter Karl Albrecht, 29. Januar 1868 zu Löberitz im
Kreiſe Bitterfeld geboren, wiederholt vorbeſtraft, darunter wegen
Landfriedensbruchs mit I Jahren Zuchthaus, und der Arbeiter
Friedich Aehle, am 2. Februar 1874 geboren, gering vorbe-
ſraft, beide in Giebichenſtein wohnhaft geweſen. Der Letztgenannte
geſiand bei ſeiner Vernehmung dem Gendarmen ein, das
Pferd mit Albrecht geſtohlen zu haben, während dieſer ſich als
gänzlich unſchuldig hinſtellte, indem er behauptete, mit ſeinem Freunde von
Giebichenſtein nach Seeben ſpazieren gegangen zu ſein und wegen Er-
müdung im Buſch Ruhe geſucht zu haben. In der heutigen Verhandlung
blieb er ſelbſt nicht mehr bei dieſer Behauptung ſtehen, wohl aber

S wollte er dem Gerichtshof eine andere Lesart auftiſchen, mit der er
jedoch ebenſowenig Glück hatte und die ſo unglaubhaft klang, daß ſelbſt

S ſein Mitangeklagter Aehle ſich bei Seite wenden mußte, um ein ver-

e
e

e S e r

e S

e

e

S

S
S

legenes Lächeln zu verbergen. Sie ſeien, ſo meinte Albrecht, am
kritiſchen Tage Abends gegen 47 Uhr in der Trothaer Straße
zuſammengetroffen, im Verlaufe bis 110 Uhr in mehreren Kneipen

S geweſen und dann an der Saalſchloßbrauerei vorbeigekommen. Da
a hätte ſie plötzlich das lebhafte Verlangen ergriffen, einmal einen kleinen

nächtlichen Spazierritt zu machen. Um ſich dieſen „Spaß“ zu er
S lauhen, hätten ſie das Pferd vom Wagen entfernt. Letzteres ſei

ſhen geworden, fortgelaufen und ſie ſelbſt hinterdrein. Erſt am
S Kausberg hätten ſie ſeiner wieder habhaft werden können.
r Da ſie aber des Thieres nicht hätten Herr werden können, hätten ſie

es laufen laſſen, wohin es wollte. So ſeien ſie bis an den Platz ge
bmmen, woſelbſt ſie der Gendarm N. gefunden habe. Auch dieſen
Angaben vermochte der Gerichtshof nicht zu folgen und verurtheilte
deide Angeklagte zu je einem Jahre Gefängniß unter Berückſichtigung
der großen Frechheit, mit der die That ausgeführt war. Das Pferd
hatte einen Werih von ca. 500 Mark.

Congreſſe und Vereine.
Der diesjährige Fiſchereirath findet am 3. und 4. September

in Worms ſtatt.

vochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
d. König Oskar von Schweden iſt von der philoſophiſchen
Fakultät der Wiener Univerſität zum Ehrendoktor ernannt worden.

e Heer und Marine.S ber Dem Vernehmen nach, ſo ſchreibt die „KreuzZtg.“, hat der
erkriegsrath in Sachen der vierten Bataillone ein vom
tralſtab ausgearbeitetes Projekt genehmigt, wonach im Herbſt die

mntlichen 145 neuen Bataillone theils vollſtändig, theils mit einere
n oder mehreren Kompagnien aufgeſtellt werden ſollen. Die erforder-
c 55 a Mannſchaften hofft man zu gewinnen erſtens aus der vor-
S n Mehreinſtellung über die Etatsſtärke von 10 00) Mann,

wtens aus der Mehreinſtellung von 20 000 Mann im November
S es Jahres und drittens durch die Ausdehnung der Freiwilligen-
t einſtellung.

c J
z e Vermiſchtes.

mutet J Gondel ſeines Luftſchiffes bewußtlos aufgefunden
Aſſiſtent am königlichen Meteorologiſchen Jnſükut, Proe erſon aus Berlin, der in einem Verſuchsballon hier

de den und in der Nähe des Dorfes Kl. Ganſen bei Stolp i. P.
Keile g. Nachdem der kühne Luftſchiffer mit Hilfe der herhei
m Landbevölkerung wieder zu ſich gekommen war, begab er ſich

un t ngbegelegenen Bahnſtation Muttrin, von wo er, nach Ver-
alte i es Vallons, wieder nach Berlin zurückkehrte. Der Ballon

die größte ungewöhnliche Höhe von 6000 Metern erreicht während
Kälte 33 Grad Reaumur betrug

Reiſe hre Gewinner des „großen Looſes“ wird uns aus
äleſenlotte ſelbe in der Sonnabendziehung der preußiſchen

n otiiggſollen iſt, Folgendes geſchrieben Unſere Stadt
drei Jatteh Ach beſonders begünſtigt zu ſein, denn bereits vor
ſern in n fiel das große Loos der preußiſchen Lotterie hierher,

vorigen Jahre ein Gewinn der nämlichen Lotterie in Höhe

c

Beilage zu Nr. 229 der Halleſchen Zeitung.
Lundeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

18. Mai 189

von 200000 Mark, und zwar der letztere in dieſelbe Kollekte, in die
jetzt der Haupttreffer gelangt iſt. Der betreffende Kollekteur,
Stadtrath Fritz Hoffmann, beabſichtigt, die ihm für das
Glücksloos zufließende Proviſion zu gemeinnützigen Zwecken der
Stadt zu überweiſen. An dem Looſe waren faſt ausſchließlich kleine
Leute betheiligt, und zwar ſind es im Einzelnen Kaufleute, Hand
werker, zum Beiſpiel einige Schneidergeſellen, Hoboiſten, Dienſtmädchen,
Kellner und Kellnerinnen, ein Bricfträger und ein Landmann, die
nun am Gewinn theilnehmen. Selten iſt alſo wohl Fortung ſo wenig
blind geweſen wie diesmal. Faſt alle glücklichen Gewinner nahmen
die Fügung des Schickſals mit ziemlichem Gleichmuth hin. Am
Sonntag früh ſah man einige von ihnen beim Sektfrühſtück dieſe
Extravaganz iſt ihnen aber an dieſem Tage gewiß nicht übel zu nehmen.“

Die Varriſons ziehen ſich von der Bühne zurück, ſo meldet
der „Artiſt“. Das Blatt behauptet, daß Fléron im Verein mit Lona
und Sophie Barriſon bei der Dresdener Bank ein Depot von
ar Mark hätten, die im Zeitraum von fünf Jahren verdient
wurden.

Ganz außerordentliche Verwüſtungen haben die drei Eis-
männer in Frankreich angerichtet. Etwa in 20 Departements find die
Obſtbäume, die Weinſtöcke, die Kartoffeln und die Bohnen erfroren.
Der Schaden kann noch nicht ganz überſehen werden, doch beläuft er
ſich allein für das Yonne-Departement auf über 20 Millionen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 19. Mai Wärmer, wolkig, meiſt trocken, leb-
hafter Wind, Gewitter.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs
Strautzfurt 16. Nai 1,50. 17. Mai S SHalle U. 2,10. 18. 2,16. 0,06Drotha 17. 2,52. 18. 2,60. 0,06Nisteben le 210. 12. 2,06. 0,04

Elbe.

Autzig 10. Mai 1,38 17. Mai 2,44. 1,06Dresden e J D. 0,05. 0 72. 0,67Wittenberg h J e 7 e e t 2,80. SGarbo. I 2,52. i J r 2,62. 7 0,10Nagdeburg. 2111. e o. 0,01Wittenberge 7 2,65 e 57 2,14, 0,01

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Mansfeldſche Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft.

Die am Montag, 17. Mai, abgehaltene Gewerkenverſammlung war
von 56 Gewerken beſucht, welche 26 140 Kuxantheile vertraten. Herr
Oberbürgermeiſter Dr. Georgi-Leipzig leitete die Verſammlung und
betonte die günſtigen Momente der Geſchäftslage, welche darin zu
ſuchen ſeien, daß die Kupferpreiſe eine erhebliche Steigerung
erfahren hätten derſelbe wies aber auch auf die für die Gewerkſchaft
ungünſtigen Momente hin, welche noch nicht in der Abnahme be-
griffen ſeien. So wären z. B. die Wäſſer immer noch nicht voll
ſtändig bewältigt und die Häuſerbeſchädigungen hatten
einen größeren Umfang angenommen, als man im vorigen Jahre
geglaubt habe. Es ſeien 516 Häuſer beſchädigt und ſolle vor allen
Dingen der Reſt der See- Anleihe zur Schadloshaltung der
Hausbeſitzer verwendet werden. Redner betont ferner, daß, obwohl
die Schutz-Bohr- Geſellſchaft zu Neu-Staßfurt ſich ein beträchtliches
Ter rain geſichert habe, für die Gewerkſchaft der Abbau von Salz
auf ein Menſchenalter geſichert erſcheine. Wenn
der Reſt der See Anleihe zur Befriedigung der geſchädigten
Grundbeſitzer nicht ausreichen ſollte, ſo würde die jetzt aufzunehmende
Anleihe, deren Haupttheil jedoch für die Ausbeutung der Kalifundeam See beſtimmt ſei, in Anſpruch genommen werden müſſen. Der

Verwaltungsbericht und Ausbeutebericht wurden einſtimmig ge-
nehmigt und die Deputation ermächtigt, wegen Aufnahme einer ver-
zinslichen tilgbaren Anleihe, höchſtens von 5 Millionen Mark, für
den Abbau von Kaliſalz, Stärkung des Betriebsfonds und Grund-
entſchädigungsfonds zu verhandeln und abzuſchließen.

Zeitzer Eiſengießerei und Maſchinenfabrik. Aus Ver.
waltungsfreiſen wird mitgetheilt, daß man für das Ende Juni zu
Ende gehende Geſchäftsjahr wieder auf eine Dividende von

20 Prozent rechnet, wie ſie in gleicher Höhe ſchon neun Jahre
hintereinander ausgeſchüttet wurde. Die Beſchäftigung der Werke iſt
ſehr ſtark, da die Geſellſchaft ſchon bis in das Jahr 1899 mit Auf-
trägen verſehen iſt. Hieraus erklärt ſich wohl in erſter Linie das
Jntereſſe, das ſich in jüngſter Zeit für die Aktien zeigt, wie alljähr-
lich, aber auch, weil am Schluß des Geſchäftsjahres mit der Trennung
des Dividendenſcheins der Kursabſchlag von 16 Proz. erfolgt. Tie
Geſellſchaft arbeitet nur mit 960 000 Mk. Aktienkapital, dem 240 000
Mk. Reſerven gegenüberſtehen.

Coneursſachen, Zahlungseiuſtellungen re.
Druckereibeſitzer Ludolf Hyll in Greiz, Klempnermeiſter

Carl Albin Rätzer in Leipzig, Fuhrwerksbeſitzer Friedrich Auguſt
Hoppe in Wittgensdorf bei Limbach, Architekt und Maurermeiſter
Max Scheithauer in Gaumnitz bei Zeitz.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 17. Mai.

—7 r
Preiſe für 50 Kilogr. a. Ledend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe 1. Qual. U. Qual. III. Qual.

ſtanden er ung. b. 4. b. 3. b. kauft vertauft

30 Rinder, S S S 30davon 3 Ochſen, S e S c 2 33 Färſen, S S S S 3 a17 Kühe, 28 S 25 S 72 S 17 S7 Bullen, 2 S S 720 Kalben, 40 e 37 2 2080 Hammel, Schafe, S e 25 a 22 n 80davon Lämmer, s e s S S S107 Schweine, davon e c 90 17107 Landſchweine, S 49 7 47 45 90 17Ungariſche. 7 S o S eGeſchäftsgang: mittelmäßig.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 47. Mai 18097.

Auftrieb: 1447 Rinder, und zwar: 171 Ochſen, 23 Kalben, 175 Kühe, 78
Bulle 314 Kälber; 674 Stück Schafvieh 1176 Schweine, und zwar: 1116 deutſche,

aus Ungarn. Zuſammen 2611 Thiere.
Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

ier -52eng T ezeichnung 33 35a 9
Ochſen 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jahren S 672) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 60
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere S 554) gering genährte jeden Alters S 60Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 63

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 583) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 524) mäßig genährte Kühe und Kalben 2 465) gering genährte Kühe und Kalben S 40Bullen 1) vollfleiſchige höchſten Schlachtw.rthes 552) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 50

3) gering genährte 46Küälber: feinſte Maſt (Vollm.-Maſt) und keſte Saugkälber 42 S
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 32 S
3) geringe Saugkälber 284) ältere gering genährte (Freſſer) S SSchafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 30
2) ältere Maſthammel 26 h3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) S 2

Schweine vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren u 532) flei chige a 603) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber S 46
4) ausländiſche (aus

Verkauf: Geſchäftsgang303 Rinder, und zwar
152 Ochſen, 22 Kalben, 146 Kühe, 67 Bullen langſam

213 Kälber
577 Schafe

1143 Schweine tHamburg, 17. Mai. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtr. waren in der Woche vom 10. bis
16. Mai im Ganzen 6213 Stck. vom Jnlande zugeführt, und zwar
3123 Stck. vom Süden und 3090 Stck. vom Norden. Von dem
Geſammtbeſtande entſtammten Stck. der Lübecker Quarantaine-
Anſtalt. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 23 Wagen
mit 1124 Stck. Bezahlt wurde

20. Ziehung der 4. Klaſſe 196. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 17. Mai 1897. (Schluß.)

Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreſſenden Nummern
in Parentheſe beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
116 51 324 497 1187 346 646 797 858 2268 339 551 61 901 [5000]

3024 934 4057 655 934 5620 706 953 6061 70 487 (1500] 553 839
27 t 541 613 708 921 58 8132 [1500] 409 951 72 9484 523

10018 46 443 908 24 84 85 11037 324 710 12187 213 537 915
13080 141 674 14140 316 872 912 15925 30 [1500)] 16261 480 767

17074 97 18227 500 646 62 89 749 952 19051 81 158
59 60 t20052 131 341 53 490 642 725 48 21188 569 801 963 22751 930

23006 89 210 329 559 24138 [1500] 204 358 546 25011 877 [500] 925
26191 202 35 498 607 21 703 32 72 919 271865 466 92 811 12 994
28101 63 309 628 ([1500] 36 921 [1500) 29035 68 260

30137 424 554 753 837 998 31129 710 24 [500] 32 [3000)] 880 95
904 35 32060 780 33147 200 82 360 822 915 43 34592 622 922 74
35050 521 31 702 (300] 814 36008 24 101 512 968 37067 287 [500]
zs5 59 97 38071 73 209 [1500] 22 [3000] 347 639 86 814 938

40145 56 [500) 277 303 21 436 522 714 18 41127 42283 321 538 792
99 933 52 43248 91 44023 137 79 339 87 410 24 583 705 963 [1500]
45004 202 97 588 750 46375 453 592 47263 350 51 91 449 789 957
48283 572 714 71 849 933 409031 183 278 338 595 770 853 932 [300]

50268 [500] 772 819 28 52 904 865 51304 477 623 52092 53015
[300] 384 529 708 [500] 929 [(1500) 54639 914 [500] 58 71 55000 65
e 37 8 z 519 771 56214 419 93 551 57728 58382 800 59440

60112 395 [500] 933 41 61423 37 62069 115 93 97 [300] 201 830
(300] 63074 235 423 90 826 64254 766 921 65087 149 588 91 938
61 [500] 62 66006 54 314 479 792 67042 112 72 225 583 623 705 50
983 84 [3000) 68257 532 663 (3000) 92 (500) 702 69091 132 276
(1500] 489 532 655 707

70212 77 424 959 95 569 (500)] 712 906 (300] 71068 186 374 560
790 866 72391 442 567 821 992 73031 157 80 520 945 74207 62
659 [3000] 671 888 75099 143 [3000] 642 67 947 76078 301 711 20 62
834 989 77084 115 348 582 873 [3000) 78578 767 79026 174 440
[3000] 637 74 912 55

80244 343 468 82 789 889 973 86 81107 601 83 82028 [3000] 474
[300)] 794 963 76 83048 149 257 443 58 691 84236 69 483 [500] 804
980 85131 [500) 323 [1500] 475 888 978 86230 576 [3000] 812 [1500
979 90 87227 [300)] 476 721 (300] 836 88014 166 298 433 745 957

89003 107 51 293 439 515 662 d90072 242 453 505 42 614 97 752 90 804 69 91298 315 530 752
02026 398 [300] 608 973 [3000 93106 224 388 413 550 772 [1500)
94197 672 [500) 887 [1500) 95349 409 78 84 530 861 943 96177 266
300 38 [500] 440 508 88 ([3 726 9 97037 324 550 88 98047
3000] 66 [1500) 258 458 6505 687 821 [1500) 99244 338 51 65 449
1500] 555 672 785 804 74 z

100267 752 957 101146 551 901 55 102077, 175 [3000) 97 459
103157 536 40 98 104313 418 85 503 47 68 79 604 86 759

105054 114 237 381 748 860 106322 107008 26 65 469 72 78 621
108197 109011 188 456 641 916

110245 478 505 46 851 56 111199 2409 321 (500] 57 443 906 39 55
112071 103 27 64 [300] 807 113350 (300] 607 20 [1500] 49 719 91 983
114277 376 [300)] 716 62 862 96 [1500] 955 115236 501 749 99 116263
336 54 495 570 741 828 117110 32 370 507 92 603 713 833 49 118432
[3000] 757 849 119454 925

120100 506 79 731 [3000) 566 1211658 837 931 122271 86 844
123016 69 218 416 124171 218 489 [500] 82 501 125391 579 782 840
126197 294 469 831 952 127160 300 1 645 713 851 128139 390 402
94 602 129035 131 55 297 622 769 84 838

130149 217 66 857 [500] 627 986 131195 233 690 805 [1500)
132112 271 518 841 133281 428 711 827 41 65 134298 308 37 536
[1500] 815 62 135227 887 136088 229 80, 507 15 626 [3000] 88 137120
h 759 823 63 939 138271 396 483 715 849 139043 63 443 522

28 905
140203 346 455 704 36 51 141743 934 71 142286 484 68t 143001

361 424 551 [1500] 60 816 144203 56 510 [5060] 876 145016 [1500
267 [300) 311 (1500] 463 [3000) 95, 612 780 862 [3000] 1460060 61 128
319 459 612 147698 106 12 29 (300)] 83 224 46 99 313 96 446 601 64

85 148114 460 745 (5000) 963 149900 69 132 263 449 577

9 985 o 77150199 (30 000] 249 378 448 615 27 45 895 151263 74 541 776
988 152272 391 3000) 555 791 95 153031 [300)] 38 [13000] 67,155,66
89 893 154215 56 348 479 781 (800)] 860 79, 155239 377 511 882 244
1556159 210 17 892 406 50 h 821 157035 278 361 471 505 870
158285 613 781 150293 323 745 86

1660028 102 476 161018 138 95 587 786 932 99 947, 162107 236
572 (300] 93 615 [3000) 905 163399 627 879 (500) 164157 253 350
57 (1500) 448 670 168008 [300] 159 378 421 903 81. 166221 519
[3000] 69 167118 459 97 641 764 71 870 168271 [500] 395 411

169284 629 976 ora 400170890 171237 498 627 70 726 98 883 957 172056 188 261 449
560 738 173255 74 350 870 91 962 82 174144 327 36 99 175041
[1500) 49 110 90 377 504 52 906 176028 782 908 177067 201 [1500
47 56 475 576 178037 136 65 212 454 501 660 77 733 46 68
179075 84 331 404 801

180049 51 72 181120 78 371 400 609 902 182173 2094 660 928
183185 340 56 472 184040 140 465 [3000) 586 801 13 906 60 64
[1500] 185108 249 350 83 186106 414 676 877 187038 274 301
(500] 605 714 870 996 188434 527 898 189403 42 608 788 99 [300]890

190139 65 689 94 849 191233 81 496 864 192049 61 445 848 71
88 193132 557 991 (3000) 194295 981 195010 [300) 76 84 [1500] 143
512 681 770 944 196164 [300)] 90 92 302 [500] 990 [10 000] 197488
667 749 909 198058 120 [3000)] 364 772 97 199301 [1500) 76 869 74

200483 (500] 750 [500] 993 201013 146 ([1500)] 206 329 56 639 93
960 202081 547 730 203072 488 576 [1500] 608 [500) 204223 498
828 98 205000 25 299 429 57 671 702 941 93 206121 470 538 [3000
638 207088 127 72 456 88 98 847 [86000) 208821 51 606 857 92
209110 531 628 759 983 [500) 8210070 370 [3000] 499 723 211068 303 69 468 568 675 89 212271
353 529 641 213166 301 471 778 881 214503 23 645 723 818 30
2152214 450 635 [3000) 45 731 966 216080 86 243 385 628 739 242 82
217171 [1500) 273 506 [1500] 659 886 218063 114 206 822 568 828
219057 104 17 62 517 611 709 9092

220036 219 78 581 648 721 52 (800) 910 81 221062 (8000] 443
222033 97 506 [300] 93 223146 228 71 431 51 682 900 97 22408
672 73 917 225408 40



n

Mittelwaare 46,90-47,40 22 Tara, gute leichte Miltelwaare
2748 A. 22 Tara, geringere Mittelwaare 46,00 47,00
44 Tara, Sauen nach Qualität 37-—41,00 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Hamburg, 17. Mai. (Bericht der Notirungs-Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt
felde waren angetrieben: 1845 Rinder und 1260 Schafe. Die aus
dem Inlande ſtammenden Rinder vertheilten ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Hannover, Mecklenburg und Poſen.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 1127 Stück
den verſchiedenen QuarantaineAnſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen u. Quienen 62,00 II. Qualität Ochſen und
Quienen 55—57,50, Junge fette Kühe 51—54 Aeltere
fette Kühe 45--49 Geringere fette Kühe 40—-43 Bullen
nach Qualität 44—-52

Die Schafe vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig
Holſtein, Hannover, Mecklenburg, Braunſchweig und Sachſen.

Gezahlt wurde für I. Qualität 57,50-—60,50 für II. Qualität
51,00-—56,00 für III. Qualität 47,00--50,00

Der heutige Rindermarkt nahm im Weſentlichen denſelben Ver
lauf wie in der Vorwoche, wenngleich gegen das Ende ein geringes
Abflauen zu bemerken war. Der Handel in Schafen war weniger
gut und wurden hier auch etwas geringere Preiſe erzielt. Zum Ver
ſandt mit der Vahn gelangten 560 Rinder und 130 Schafe. Unver-
kauft blieben 60 Rinder und 100 Schafe.

r kää
Marktberichte.

Preisnotirungen für Getreide c. in Berlin
(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).

Weizen loco ver Mai 162,25--162,75 162,25, per
Juli 162,00 162,75--162,25, per September 156,50.

Roggen loco per Juli 119,00--119,75--119,50, per
September 120,50 121,00 120,75.

Gerſte 103,00--170,00.
Mais amerikaniſcher 86,00-92,00, per Mai 88,00.
Hafer loco 125,00--150,00, feinſter über Notiz bezahlt, per

Mai 129,50, per Juli 129,75.
Roggenmehl Nr. O per Juni 15,50--15.55, per Juli

15,60 15,65, per Auguſt 15,70--15,75.
Petroleum loco 20,10.

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
Schluß-Courſe vom 17. Mai 1897.

Tendenz abgeſchwächt.
Bonanza 4,00, Buffelsdorn 106, Buffels conſ. 0,37, Champ d'or 1,06, Chimes 6,37,

City 3,87, Comet 1,06, Crown reef 19,75, Durban 6 387, Eaſtrand 3,25, Eaſtleigh 0,50,
Goch 1,3), Eoldſields 6,37, Glencatrn 1,81, Henry Nourſe 6,50, Herxiot 7,75,
Jumpers 3,75, Klerksdorp Knigbts 3,63, Lancaſter 1,93, Langlaagte 4,25, Läng
lagte B. 1,12, Langlaagte Roval 0,43, Luipaards Vlei 1,18, Mainreef 0,75, Modder
fontein 2,62, Modderfontein extenſion 0.86, Nigel 2,09, Nigeldeep 0,75, Prinzeß 2,31,
Randfontein 181, Roodeport deep 0,81, Sheba 2,0 South Weſt Rand 06,37, Weſt Raad
9,81, African Eſtates 0,93, Alexandra Anglo french 2,18, Chartered 2,62, Maſhonn
land 1,18, Matabelereefs 3,37, Oceana Minerals 0,37, Potſchefſtrom 7 Rand Nhodefta
0,66, St. Auguſtine Oceanag cons 0,87, Molyneux 100, De Beers

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 0,81. Great Boulder 7,53, Hampton Landsl.

Hampton vplains 3,37, Hannans Brownhill 6,00, Kinſella 2 Lond. Weſt. Exp. 0,68,
Lond. W. A. Jnveſtment 1,60, Mainland Conſols 1,28, Menzies 0,68, Jooker 0,21,
Pilibarra Whiete feather 1,06, Fingalls Weſt-Auſtr. finance 3,00, Wealht of
Nations 0,75, Yalgoo

Beſte ſchwere reine Schweine 46—-47,50 20 Tara, ſchwere Waareu- nnd Produkteunberichte.
Getreide.

Stettin, 17. Mai. Weizen ſtill, loco 159--160, N. per Rovpbr.Mk., per Novbr. Dzbr. Mt. Roggen unverändert. loco i Mk.
per Novbr. Mk., pr. Novbr. Dezdr. Vommerſcher Hafer loco 125--121 Geld

Mk.
Köln, 17. Mai. Weizen alter dieſiger loco neuer hleſiger fremder

loco per Roggen diefiger loco fremder ioco neuerloco Hafer iefiger loco neuer hieſigerHamburg, 17. Mat. Weizen loco matt, holſtein. loco neuer 162-155 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenbuxg. ocs geuer 122-135 Nt., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 52-53. Mais 821 Gerſte feſt.Wien, 17. Mai. Weizen per Herbſt 7,31 Gd. 7,32 Br., per Mak Juni 7,73 Gd.,
7,75 Sr., per Frühjahr d. Br. n ver Herbſt 6,18 Gd., 6,20 Br.,
MaiJuni 8,60 Gd., 6,62 Br., ver Frühjahr 6.46 Gd., 6,48 Br. Gd., pr.
Juni-Juli Gd., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Nais
per Br. per Mai Juni 3,78 Gd., 3,78 Br., Hafer ver Herbſ 5,80 Gd., 5,62 Br.

pr. MaiJuni 5689 Gd., 5,90 Br.
Veſt, Mai. Weizen loeo feſt, per Herbſt 7,05 Gd., 7,06 Br., per Frühjahr

Gd., Br. per MaiJuni 7,55 Gd., 7,55 Br., Roggen per Frühjahr Gd.
Br. Hafer per Herbſt 5,30 Sd., 5,32 Br., per Frühjahr Gd., Br.Mais per MaiJuni 1897 3,450 Gd., 3,50 Sr., ver Juli-Aug. 3,56 Gd., 3,60 Sr.
Paris, 17. Nat. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per

per Mai 22,90, or'. Juni 23,05, ver JuliAug. 23,05, pr. Sotbr.Dzbr. 22.05, Roggen
ruhig ver Mai 14,25, per Sptbr.. Dzbr. 13,65.

Paris. 17. Mai. Schlußbericht. Weizen feſt, er Aug. ver Oktbr.
pr. Mai. 22.85, ver Juni 23,10, ver Juli Aug. 23,20, per Sptbr.Dzbr. 22,15, Koggen
ruhig, pr Mai 14,25, per Sptbr.Dzbr. 12,60.

Amſterdam, 17. Mai. BVeizen auf Termine niedriger. ger März
pr. Mai Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oktbr.pr. Mai 101, pr. Jult 97, do. per Oktbr. 89.

Antwerpen, 17. Mai,. Weizen ruhig.
Gerſte bdehauptet.

London, 17. Mai. An der Küſte 5 Weizeladungen angeboten
(Telegramm.) Rother Winterweizen Wekzen locoNew-York, 17. NMai.

per Mai 70,, ver li 775 vor. Sptbr. 731 pr. Dzbr. 748 Mals pr.
712

Roggen behauptet. Hafer

pr. Nai 30, pr. Juli 208 pr. Septbr. 215 Mehl 330, Getretdefracht L.
Chieago, 17. Mat. (Telegr.) Weizen per Mai 721 pr. JulfMals per Mai 24

Zucker.
Hamburg, 17. Nai. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker J. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Mai 8,721 per Juni 8,75,
per Juli 8,80, per Auguſt 8,85, per Oktober 8,80, ver Dezember 8,85. Rubhig.

London, 17. Mai. 960 Prozent Javazucker 105, ruhig, Rüben Rohzucker loco

88, ruhig. Kaffaffee.
Hamburg. 17. Mai. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos Mai 839,50 G.,

per September 41,00 G., per Dez. 41,76 G., per März 42,25 G.
Havre, 17. Mai. Telegramm von Veimann, Ziegier u. Co.) Kaffee in New

Hork ſchloß mer 5 Voints Hauſſe. Rio 7 000 Sack, Santos 9 000 Sack.
Havre, 17. Mai. Schlußbericht. Telegramm von Vermann, Ziegler u. Co.,

Kaffee god aperage Santos ver Mat 49,00, per Sept. 50,00, per Dezember 50,50,
Tendenz Behpt.

Amſterdam, 17. Mat. Japa-Kaffee good erdinary 46,75.

Vetroleum.
Bremen, 17. Nak. (Schlußbericht.) Raffinirtes Vetroleum. Loco 6,55 Br.,

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 17. Mai. Petroleum feſter. Standart white loco 6,50.
Antwerpen, 17. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 162, bez. u.

Br., Mai 16 Br., Juni 16 Br. Tendenz: Feſt.
Spiritus.

Berlin, 17. Mak. Spiritus loco ohne Faß mit 50 Mark Verbrauchsabgabe,
61,1 Mk., mit 70 Mk. Perbrauchsabgabe 47,4 Mk. Mit Faß Maiwaare 45,1-—-45,3 Mk.,
September 45,4——45,6 Mk. Oktober 44,7--44,5 Mk.

Breslan, 17. Mai. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
brauchsabgade per Mai 59,50 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Mat,
39,60 Br

Spiritus feſt loeo ohne Faß mit 70 Mk.Stettin, 17. Mat.
39,30 M

Hamburg, 17. Mal. Spiritus ruhig, Mak-Juni 20/, Br., Juni-Juli 20 Br.,
Juli-Auguſt 201 Br., AuguſtSeptember 208 Br.

Paris, 17. Mat. ((Anf.-Ber.) Spiritus feſt, Mai 37,75, Juni 37,50,
JuliAuguſt 37,25, September Dezember 35,50.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 17. Mat. Rübösl. Maiwaare 56,8 Mk.
Stettin, 17. Mai. Rüböl Mai 55,50 Mk.
Köln, 17. Mat. Rüböl loco 58,00, ver Mat 56,80.

Küböl (unverzollt) feſt, ioeo 56,00 Br.
Paris, (Anf.Ber.) Küdöt ruhig, Mal 55 25, Junt 856,50,

Auguſt 55.75, September- Dezember 56,50.

Konſumſteuer

Julk

Füienfrüchte
Berlin, 17. Mat. (Amktlich.) Erbſen, gelbe, zum KocheSpeiſebohnen, weiße 25--45 Mk., Linſen 25--60 Mk. en h
Nordhauſen, 15. Mai. Kochlinſen 2000--25,00 Mk,, Kothertſen

Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mk. per 100 Kilogramm. ob
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 17. Mai. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,40 Nt,
16,40 Mk., feuchte Stärke 9,30 Mt. Kartoffeln 5,00--7,00 Mk. Karte

Nordhauſen 15. Mai. Kartoffeln 4,58--5,00 Mk., per 100 gils
Hamburg, 15. Mai. Karroffelſtärte, prima Waare vrompt am

Lieferung Juni-Juli 161 163 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare von
17 Mk., Lieferung Juni Jult 162 17 Mk., Suverior Stärke i h
Superior-Mehl 16 171 Mk. per 100 Kilogramm. h

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 17. Mai. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 119—159

t e Tfleiſch 2901,20 Mk. Schweinefleiſch 1,60--l,„50. Mk., Kalbfleiſch I00. emmelfleich 0,20 Du Mt., Butter 2,06--2,60 Mk., per 1 Kilogramm, e
„40 ver Schock.

Nordhauſen, 17. Mai. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mt., von da
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,30 Mk., geräucherter Speg eHammelſleiſch Lo 20 R Kaloſteiſch A10 Mt. Sand utter 90
butter 2,00 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,40--2,50 Mk., Eier 0,80 a N. Syin
gramm, Eier 2,40-—-2 60 Mk., Käſe 4,00-—-6,00 M. per Schock. der Ut

Hamburg, 17. Mat. Schmalz. Steam 2175 Mk., Fairbank 2250 M
Spezial 24,25 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 23,50 Mk., raff.: e
Kreuz u. Schaub 28,00——32,00 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner n
Squire Schmalz in Tierces 24,00 Mark, in Firkins 112 Pfd. 24.50 Mart, n
à 66 Pfd. 25,50 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 26.02 Mark, unverzollt. in in

TiſchFiſche.
Berlin, 17. Mak. Karpfen 1,00—-2.20, Mk. Aale 1,20 2,40 Mt. Jand

bis 2,40 Mt. Hedhte 1,00-2,00 Mt. Sarſche 0,85-180 Mt. Stieie ihn
Blele 0.60-1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 250--12,00 Mt. per Schoc.

Hamburg, 17. Mai. Steinbutt 75 Pfg., el. 55 Pfg., Seezungen, goße ing
kleine 90 Pfg. Kleiße, große 45 Pfg. kleine 30 Vfg., Rothzungen 25 dig
55 Pfg. Swolen, große 85 Vig., mittel 38 Vfg., eleine 15 Pfg. Stelle ſten
uittel 15 Pfg., kleine 29 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 190 Bfg., Silberla d w&
Lachsforellen 95 Pfg., Flußhechte 55 Pfg., Seehechte 28 Vfg., Hummer, lebende et
Cabileu, große 10 Pfg. kleine 10 Pfg., Lengſiſch 7 Pfg., Knürrhähne Vſg. a

7 Pfg., Blaufiſch 7 Pfg. uStroh. Heu.
Berlin, 17. Mai (Amtlich.) Richtſtroh 4,50-—5,15 Mk., Heu 5,20

100 Kilogramm.
Rordhauſen, 17,

100 Kilogramm.

7,60 Mir

Mat. Richtſtroh 3,50--4,50 Mt., Heu 5,00—0 v

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 17. Mai. Kammzug-Terminhandel. La Plata.

per Mai 3,00 per Juni 3,90 Mk., per Juliper Auguſt 3,00 Mk., per Scptember 3,000 Mt., per Htktober W
per November 3,02 Mk., per Dezember 3,02 Mk., per Januar 3021
per Februar 3,021 Mk., ver März 3,02 Mk., per April RUmſatz 5000 Kilogramm. Rnhig.

Stetig. Upland middling loco 3

Grundmuſter

300

Bremen, 17. Mat. Baumwolle
Liverpool, :7. Mati. (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen, deren ſt

Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
Per MaiJuni Werth, per Oltober November Küuferweh

Juni-Juli 4 Werth- a NovemberDezember 5 Watth.Juli-Auguſt a Werth, Dezember-Januar 39 Werth.
AuguſtSeptember 4 Werth, Januar Februar 3* Vertäuferpreg,

o September- Oktober 257 Werth, Februar-März 3 Werth.
Düngemittel.

Hamburg, 37?. Mai. (Chiliſalpeter.) Loco 7,00 Marl.
Metalle.

Amſterdam 17. Nak. Bancazinn 56,75.
London, 17. Mak. Silber Lſtrl., ChilkKupfer 48 Lſtrl per 2 Nern

48216 Lſtrl. Blei ſpan. 12 Lſtrl., engl. 22 Lſtrl., Zinn 61 Lſtrl., Zink u
Queckſilber I. 7 Lſtrl. 72 d., II. 7 Lſtrl. 7 dGlasow, 17. Matk. (Schlußbericht). gK oheiſen. Mixed numbers wananh
44 sh. 3 d.

Rio de Janeiro, 160. Mai. Wechſel auf London 72
Buenos-Ayros, 16. Mai. Goldagto 197,50,

atteRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Sath
Leipzigerſtraße 87.

T „,ZJ „J G J J J 5 7„ J J ,„J„J„ „;n„ T J„J„„„ „7„ „5,„ç„;, qmCoursnotirungen
der Berliner Börſe vom 17. Mai.

(Ergänzungs-Courſe.)

Deutſche Fonds und Staatspapiere.

Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. e
Bad. Präm.- Anleihe 1867.
Bateriſche Präm.-Anleihe. h
Braunſchw. 20 Thlr. Looſe h
Köln.-Mind. Pr.-Anth.
Defſſauer St. Pr.-Anl.Hamb. 50 Thlr.-Looſe e
Zübecker.

Meininger 7 fl.-Looſe.
Oldenb. 40 Thlr.-Looſe

14700 bz. G
162,00 bz. G
106,90 G

31 140,00 bz G
3 ſang puge

313650 b
zu 13290

2225 G
12925 bz.

Ausländiſche Fonds.

Freiburger 15 Fres.Looſe
Jtal. Natb. Pfd. ſtr.
Kopenhag. Stadt-Anlk.
DOeſterr. Papier-Rente

do. Cred. 100, 58 edo. 1860er Looſe h e
do. 1864er Looſe TRuſſiſche Präm.-Anl. 1864

do. do. 1866Spaniſche Schuld
Türtiſche Adminiſtr.

do. Jgoll-Oblig.
do. 400 Fres.-Looſe h
do. Tab. R.A. abg e eHOftafr. Zoll Obl.

27,25 bz.

4 91,50 G
31 99,60 G
41 102,10 B

140,00 v.
4 151,60 bz.

36,00 G
5 190,00 G
5 (174,40 bz.
4

5 91,10 b
5

98,75 b
10
5 108,75 bz. G

Deutſche SypothekenPfandbriefe.

do

D. Gr.-K.B. III.
do. IV. r. I10.do. V. rz. 100
do. VI. rz. 100Deutſch. Grundſch.-Obl.

do. do

Hyp.-Pfdb

do. Präm. -Pfoöb
Nordd. Gr.-Cred. Pfob.
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Auf der Reige des Jahrhunderts.
51] Roman von Gregor Samarow.

ESchluß.)
Maritanga blickte zu ihm auf. Jhr Blick war noch traurig

ſchmerzlich zuckte es noch um ihre Lippen, aber er mußte in
ihren Augen doch wohl das Morgenlicht einer glücklichen Zukunft
aufſchimmern ſehen, denn er ſchloß ſie in ſeine Arme und flüſterte

ihr ins Ohr „Die Liebe wird ſiegen, meine Maritana ſie
ſt in mir den Dämon der trotzigen Auflehnung überwunden,
ie wird auch Herrin werden über Deinen Schmerz. Willſt Du
mir folgen in meine Heimath

„Jch will es,“ erwiderte Maritana und drückte ihm warm
die Hand.

„Aber das hat noch lange Zeit,“ rief Marianne freudig,
g. muß ſie ganz geſund ſein, ehe ich ſie Jhnen aus
iefere.“

„Sie, gnädiges Fräulein,“ erwiderte Atkins, „ſind die gütige
ee, aus deren Hand wir Alle unſer Glück empfangen, Jhr Wille

iſt für uns Gebot, hier bei Jhnen hat meine Maritana eine
Heimath gefunden, aus Jhrem Hauſe ſoll ſie den Segen über

den Ozean mitnehmen.“ sDie alte Roſina kam und war ganz glücklich, als ſie hörte,
was geſchehen.

„So iſt es recht,“ rief ſie, „ich habe es ja immer geſagt,
daß das nicht echt war mit all' der Liebe, die doch immer zu Angſt
und Sorge und Thränen führte. Nun mag meine Signorita
trillern und lachen und wie ein Schmetterling im Sonnenlicht
flattern weiß ich doch, daß ein ſchützendes Dach für ſie

wenn der Frühling vorüber iſt und der Winter
ommt.

Sie ſchüttelte Atkins die Hand und dann eilte ſie hinaus,
um dem alten Friedrich, mit dem ſie ſich mehr und mehr be-
freundet hatte, die gute Kunde zu bringen, daß ihre Signorita
ut verſorgt ſei wie ſein gnädiges Fräulein. Damit wollte
riedrich durchaus nicht ſo recht einverſtanden ſein, er ſchüttelte

immer und immer wieder bedenklich den Kopf über Mariannens
Verlobung mit dem jungen Fabrikanten und gab ſich erſt zu
frieden, als nach einiger Zeit der Freiherr Rochus erklärte, der
Verlobte ſeiner Tochter ſei zum Freiherrn von GeldermannHolberg
ernannt damit, wie der alte Herr entſchuldigend ſagte, ſein
Name in zwei Linien ſich fortſetzen möge. „Nun,“ ſagte Friedrich,
als er dies erfuhr, wie erleichtert aufathmend, „wenn der alte
gnädige Herr ihn in die Schule nimmt, dann wird er doch wohl
auch noch ein echter Baron werden gute Anlagen hat er
ja dazu.“

20.
(Epilog.)

Die Sonne des 31. Dezember 1899 war herabgeſunken und
in heller Froſtnacht funkelten die Sterne auf das Schloß von
Altenholberg herab.

Die Gegend hatte ſich merkwürdig verändert, die Fabrik war
verſchwunden und das Wohnhaus war von einem ſtark herange-
wachſenen, weit ausgedehnten Park umgeben. Seitwärts an der
Stelle, wo einſt der Bohrthurm geſtanden, erhoben ſich mächtige
Gebäude des dort in Betrieb befindlichen Bergwerkes und rings-
umher zahlreiche freundliche und von kleinen Gärtchen umgebene
Arbeiterwohnungen. Der Bahnhof war erweitert und von großen
Lagerräumen umgeben; das alte Schloß auf dem Berge war zu
einer ſtolzen Burg emporgewachſen, auf einem hochragenden
Thurm wehte das große Banner mit dem Holberg'ſchen Wappen
und zwei Juige dehnten ſich rechts und links von dem alten
Bau aus, der vollſtändig erhalten war und den Mittelpunkt des

Ganzen bildete, das ſo die Vergangenheit und die Gegenwart in
ſich vereinigte.

Die Mitternachtsſtunde, welche das ſcheidende Jahrhundert
der Vergangenheit zuführen ſollte, kam näher und näher unddie auf dem Shlot verſammelte Geſellſchaft hatte ſich nach

de onper aus dem Speiſeſgal in das anſtoßende Zimmer
egeben.

Hier war Alles unverändert. Die alten Eichenmöbel, die
Portraitbilder aus den vergangenen Geſchlechtern an den Wänden,
die einfachen Vorhänge und der von Hirſchgeweihen zuſammen
geſetzte Kronleuchter an der getäfelten Decke. In dem weiten
Kamin praſſelte ein helles Feuer, die Kerzen ſtrahlten in flimmern-
dem Licht und dazu brannte in der einen Ecke des großen
Raumes der mit neuen Lichtern beſteckte Weihnachtsbaum, welcher
nach alter Sitte am Sylveſterabend wieder angezündet werden
mußte, um den Weihnachtsgruß und den Weihnachtsſegen in das
neue Jahr hinüberleuchten laſſen. Vor dem Kamin ſtand eine
mächtige ſilberne Bowle mit dem Holberg'ſchen Wappen, gefüllt
mit duftendem Punſch, deſſen Aroma ſich mit dem geheimniß-
voll feierlichen Geruch der hier und dort von den Flämmchen der
Weihnachtslichter zu praſſelndem Aufblitzen entzündeten Tannen
nadeln vermiſchte.

Die Baronin Marianne von Geldermann Holberg füllte
mit dem von ihr bereiteten Getränk die Kryſtallkelche und brachte
Je die erſten davon den um den Kamin ſitzenden älteren

erren.
Sie ſelbſt hatte ſich im Laufe der Jahre kaum verändert,

ihr Geſicht war jugendfriſch geblieben und ihre klaren Augenſtrahlten in ruhig ſahen Glück.
Der alte Freiherr Rochus war ſtark ergraut, ſein Geſicht

tiefer gefurcht und ſeine Augenbrauen woölbten ſich buſchig über
den immer noch in jugendlichem Feuer blitzenden Augen aber
ſeine markige Geſtalt war noch kräftig und ſtolz in ihrer
lung und ſein Nacken hatte ſich nicht dem Joch des Alters
gebeugt.

Der Kommerzienrath Geldermann war in ſeiner äußeren
Erſcheinung zum hinfälligen Greis geworden, ſein Geſicht war
eingefallen, ſeine Geſtalt gebeugt und die braune Perrücke ver
mochte es nicht, ſeine Erſcheinung zu verjüngen, man ſah ihm
an, wie die gleichförmige, anſtrengende Arbeit ſeines Lebens, die
ihn Jahre lang an Bureau und ſeinen Schreibtiſch gefeſſelt, die
Spannkraft ſeines Körpers gelähmt hatte, nur ſeine klugen und
ſcharf blickenden Augen waren noch eben ſo hell und durch
dringend wie vor Zeiten und ſein Geiſt war ſo frei und klar wie
je zuvor.

Neben ihm ſaß der Geheime Juſtizrath Müller, der zum
Präſidenten des Landgerichts aufgeſtiegen war und noch immer
mit unveränderlicher Pünktlichkeit und Pflichttreue ſeines Amtes
waltete. Er war faſt am wenigſten verändert ſein Geſicht war
wohl etwas ſchmaler und welker, ſein ſilbergraues Haar etwas
dünner geworden aber immer hielt er ſich mit ſeiner etwas
bureaukratiſchen Steifheit ſtramm und aufrecht, und des Dienſtes
ewig gleich geſtellte Uhr ſchien nur kaum merklich auf dem Ziffer-
blatt ſeines Lebens vorwärts zu rücken.

Die drei alten Herren ſaßen behaglich in ihren Lehnſtühlen
und auch von ihren Geſichtern ſtrahlte reine und ungetrübte
Freude. Und dazu hatten ſie wohl Grund bei dem Bilde, das
ſich ihnen in der gegenüberliegenden Ecke des Saales darbot.
Dort war die Baronin Bertha -von Holberg, immer noch zierlich
und ſchlank, nur ſicherer und feſter in ihrer Haltung, beſchäftigt,
eine fröhliche Kinderſchaar von einer zu nachdrücklichen Plün-
derung des Weihnachtsbaumes abzuhalten, welche ja erſt in dem
neuen Jahre erlaubt werden ſollte. Da war ihr älteſter Knabe,
der kräftig aufgewachſene ſechsjährige Rochus Mariannens
Aelteſter, der ſinnige kluge Meinhard der dreijährige Robert,
und endlich die fünfiährige zierliche und graziöſe Bertha, das
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einzige Mädchen in dieſer kleinen Welt, von dem Bruder und ſeine Karrière nicht vorwärts gehen will, wie er es
dem Vetter in ritterlicher Aufmerkſamkeit verzogen, während ſie
ſelbſt den kleinen Robert unter ihren Schutz nahm, wenn die
älteren Knaben ihn ihre Ueberlegenheit zu ſehr fühlen zu laſſen
geneigt waren.

Neben Bertha ſtanden Meinhard und Robert.
Der Erſtere war Rittmeiſter geworden und kaum verändert,

nur war ſein Schnurrbart ſtärker, ſeine Geſtalt etwas voller und
eine Haltung feſter und ſicherer geworden. Aber aus ſeinen
ugen blitzte noch immer der jugendfriſche Sinn und ſeine

Lippen öffneten ſich noch wie ſonſt gar gern zu manchem kecken
Witzwort, das ſeine Frau veranlaßte, ſcherzhaft drohend ihren
Finger zu erheben.

Robert Geldermann war von der ganzen Geſellſchaft am
meiſten verändert. Seine ken etwas auffällig moderne Er
ſcheinung war verſchwunden ſein Geſicht mit dem vollen Bart
war männlicher und kräftiger geworden, und ein ſtolzes und dochvon jedem Hochmuth freies Selbſtbewußtſein ſprach aus ſeinen

klaren Augen. Hatte er doch für ſeine Unternehmungen, die er
nach wie vor mit geſchäftskundiger Sicherheit leitete, einen reichen
und alle Erwartungen übertreffenden Erfolg gefunden und dabei
in der Geſellſchaft unter der Führung des alten Freiherrn von
Rochus eine allgemein anerkannte Stellung errungen, deren
Werth er vollkommen ſchätzen gelernt. Er freute ſich über die

den Lichterbaum ſpielenden Kinder, aber er unterſtützte mit
ernſtem Nachdruck Berthas Mahnung an den lebhaften kleinen
Rochus, nicht eigenmächtig die lockenden Früchte von den Zweigen
zu reißen, während Meinhard ſeinerſeits oft irgend ein beſonders
leckeres Konfektſtück für den kleinen Neffen, der ſeinen Namen
trug, herabholte, ohne auf die Vorwürfe ſeiner Frau zu

achten.
Die beiden Großmütter ſaßen ſeitwärts auf einem Sofa.

Beide waren er und unbefangener in der Geſellſchaft ge
worden, in welche ſie einſt mit einer gewiſſen Scheu eintraten
und welche ihnen nun ſo nahe ſtand. Sie ſprachen mit ernſter
Wichtigkeit über allerlei Familienangelegenheiten und hielten dabei
doch in ihrem freundſchaftlichen Verkehr die Formen der guten
Sitte aufrecht, ſodaß die en hier, wie jederzeit,
den rechten Eckplatz des Sofas einnahm.

Der alte Friedrich trat ein.
Er trug einen tadelloſen ſchwarzen Anzug. Sein Haar war

chneeweiß geworden und ſeine Schritte etwas unſicher undreren aber doch ließ er ſich den perſönlichen Dienſt bei

ſeinem Herrn nicht nehmen, obwohl er zum Haushofmeiſter
des Schloſſes Altenholberg emporgeſtiegen war und ſein Wort
bei der ganzen übrigen Dienerſchaft eine unbedingte Autorität
beſaß.

Er trug auf einer ſilbernen Platte ein Telegramm und ver
ſchiedene Briefſchaften, welche mit der letzten Poſt gekommen und
von dem Boten mitgebracht worden waren.

Der Freiherr Rochus öffnete das Telegramm und rief
reudig:f „Ein Neujahrsgruß, meine Freunde, von Georg Aktkins

und ſeiner Frau aus New-York. Wie doch nur die Welt
jetzt klein geworden iſt kaum giebt es noch eine Ent-
fernung

Er las unter allgemeiner Stille:
„Glück und Segen zum neuen Jahre und zum neuen Jahr-

hundert wünſchen Diejenigen, deren Glück auf dem Altenholberg
begründet wurde. Mögen für die ganze Welt die Verirrungen
und Kämpfe ſich ſo wie für uns zu Freude und Segen ver-
klären.

Die gute Roſina ſchließt ſich den Wünſchen mit den Kindern
Georg und Maritana Atkins an.“

„Das iſt Dein Werk,“ ſagte Robert zu Marianne, die mit
freudeſtrahlendem Geſicht das Telegramm aus der Hand ihres
Vaters genommen hatte.

„Es iſt das Werk der Liebe,“ erwiderte Marianne, „die
Alles gut macht, was die Menſchen verderben, wenn ſie nur
den Weg ſuchen zu dem ewigen Quell der Liebe und des
Segens.“s „Wie wir ja auch ihn gefunden haben,“ fügte Robert
leiſe hinzu, während Marianne glücklich lächelnd zu ihm auf
blickte.

Der alte Freiherr Rochus hatte einen der Briefe mit ernſter,
faſt trauriger Miene durchgeleſen.

Er führte Robert ein wenig ſeitwärts und ſagte
„Der Kammerherr ſendet mir und Euch ſeine Glück-

wünſcht.“
Mir bert warf einen Blick auf den Brief, den der Baron ihm

reichte.
„Ein armes, verfehltes Leben,“ ſagte er ſeufzend, „eingeengt

in Mißgunſt und ſelbſtſüchtige Berechnung, und doch hätte ihn
wohl der Dank erwärmen ſollen, den er Dir ſchuldet, mein
theurer Vater, dafür, daß Du ihm ſo großmüthig reiche Mittel
e t Exiſtenz zugewendet und auch für ſeine Zukunft ge
orgt haſt.“

„Habe ich das um des Dankes willen gethan?“ fragte der
Baron traurig. „Jch bin es der Pflicht gegen meinen
Namen ſchuldig, den ich nicht herabſinken laſſen darf, nachdem
der Himmel mir ſo gnädig beigeſtanden. Gebe Gott, daß ev
dieſes Namens immer würdiger werde, vor der Welt wenigſtens,
Wer r ich genug belohnt für das, was kaum des Dankes
werth iſt.“

Die BouleUhr auf dem Kamin that den erſten Schlag der
Mitternachtsſtunde.

Alle ſtanden auf und traten z dem Freiherrn Rochus
heran, der, die faltend, den langſam aufeinander folgen
den Schlägen lauſchte. Von dem Hofe herauf ſchmetterte
e Wrlanlare und Fackellicht ſchimmerte durch die Fenſter

erein.
Friedrich öffnete die Thür und in das Zimmer trat eine

Deputation der Arbeiter des Bergwerks in ihren Feierkleidern,
lauter kräftige Geſtalten, denen man in Haltung und Mienen
Wohlſtand und Zufriedenheit anſah.
s Dienerſchaft des Hauſes folgte auch nach altem

rauch.
Der Führer der Arbeiterdeputation ſprach ein wenig

n en, aber mit klarer ſicherer Stimme einen kurzen Glück
wunſch.

Der Baron erhob ſein Glas und ſagte bewegt:
„Das neunzehnte Jahrhundert, meine Freunde, iſt herabge

ſunken zu den Jahrtauſenden der Vorzeit. Auch ſeine Wiege
war umgeben von den Trümmern der Vergangenheit, aber es
hat ſich tapfer durchgekämpft und in ringender Arbeit die Jdeen,
die es dunkel und verworren überkam, geläutert und gereinigt
zum Heil und Segen der Menſchengeſchlechter. Auch jetzt ſind
die Neigen des ſcheidenden Jahrhunderts von trüber Gährung
durchſetzt, aber dieſe Gährung wird den jungen Moſt des
kommenden Zeitalters zu edlem Wein klären, unſern Kindern
und Enkeln zur Freude und zum Segen. Eines wird bleiben in
der Zukunft, wie es geblieben iſt in der Vergangenheit, das iſt
das oberſte Gebot unſeres Heilandes, das oberſte Gebot unſerer
Religion unſern Nächſten zu lieben wie uns ſelbſt dies Ge
bot, meine Freunde, das unter uns ſchon eine glückbringende
Wahrheit geworden iſt. Die Verkündigung aus den Lichtern
des Weihnachtsbaumes hier wird hinüberſtrahlen zu dem Oſter
gruß der Zukunft, und darum wollen wir Alle muthig vorwärts
ſchreiten in das zwanzigſte Jahrhundert hinein, das ſeine
Arbeit und ſeinen Kampf bringen wird, wie alle ſeine
Vorgänger, aber auch wie alle den Sieg und den Lohn des
Glaubens und der Treue zum Wohlgefallen aller Menſchen,
die den guten Willen haben, auf den Wegen Gottes zu
wandeln.

Das zwanzigſte Jahrhundert iſt geboren es lebe

Hell klangen die Gläſer aneinander, durch die Fenſter, welche
Friedrich geöffnet hatte, ſchallten die lauten Rufe der im Hofe
verſammelten Arbeiter herauf.

Die Kinder und Enkel brachten den Eltern und Großeltern
ihre Glückwünſche. Der Freiherr Rochus und Robert ſchüttelten
den Arbeitern die Hände und vom Himmel herab funkelten die
alten Sterne, welche ſeit Jahrtauſenden auf ihren Bahnen durch
das Firmament hinziehen, nach dem ewigen Geſetz derſelben All
macht und Liebe, welche die ringenden Menſchenherzen auf ihren
auf und abſteigenden Wegen zum Licht hinaufführt, wenn ſie
nicht trotzigem Eigenwillen der Finſterniß des Abgrundes ſich
zuwenden.

Neues aus dem Gebiete der
Luftſchifffahrt.

(Schluß.)

wünſche, er ſchreibt kalt und förmlich und nur die Eine zweite wichtige Neuerung für die Flugtechnik iſt Hof
Verſtimming ſpricht aus ſeinen Worten darüber, daß manns Abflugapparat, der zugleich als Fallapparat dient. Die
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bei der beſchriebenen Verſuchsmaſchine angewandte Sprungvor-
richtung erfüllte zwar ihren Zweck, aber mit einem kräftigen,
für Maſchine und Bedienung gleich unerwünſchten Stoß. Dem
ſoll bei der neuen Maſchine abgeholfen werden. Vorbildlich ſind
für die Einrichtung und deren Bewegung die Vogelbeine, deren
Thätigkeit ja hier nachzuahmen iſt. Der Rumpf des Fliegers
hat Fiſch oder auch Vogelleibform, 2 m größten Durchmeſſer,
7 mm Länge und beſteht aus Stahlgerippe mit einer Haut aus
waſſerdichtem Segeltuch er ruht auf drei an den Enden mit
Rädern verſehenen Beinen, deren eines wagerecht nach vorn ge
richtet iſt, während die beiden andern ſich ebenſo nach hinten
ſtrecken, die alſo alle drei dicht am Rumpf anliegen. Soll der
Flieger abfliegen, ſo wird er durch einen an ſeinem Bauche ange
ordneten wagerechten Cylinder durch Einlaſſen von Dampf zu
nächſt langſam unter Steilſtellung der Beine gehoben, ſodaß
nunmehr der Rumpf 3 bis 4 w über dem Erdboden ſich be
findet. Hierauf wird der Dampf zu der oder den die Luft
ſchrauben antreibenden Maſchinen zugelaſſen und während dieſe
den ganzen Flieger vorwärts treiben zunächſt auf den rollen
den Rädern der Stelzenbeine werden jetzt durch den Cylinder
unter dem Bauch des Fliegers die Beine raſch an den Rumpf
geklappt. Der Flieger ſieht ſich alſo plötzlich dem freien Fall
überlaſſen, fällt auch etwas, wobei ſich die Luft unter der Trag
fläche verdichtet, und geht allmählich in einen ſanft anſteigenden
Flug über. Beim Landen bilden in umgekehrter Weiſe die ſchräg
nach vorn und hinten geſtellten Beine einen ergiebig auszuge-
er auf die Höhe von 3 bis 4 m wirkſamen Puffer. Mit
ieſer Einrichtung iſt Ziege unabhängig von Schienen

S (Marxim), Fallgerüſten oder hochgelegenen Punkten (Lang
ey) und auch den Vorkehrungen überlegen, welche wie eine Ab

ſprungvorrichtung von Riedingerv. z zwar beim Auf
ſtieg dienlich ſind, aber auf keinen Fall beim Landen wirken
können. Soviel über das innere Weſen des neuen Fliegers;
zur Vermittelung einer klaren Vorſtellung von ſeiner äußeren
Erſcheinung diene no Aus Vogelleib und Stelzen
beinen wird die Geſtalt des Vogels ergänzt durch die Tragfläche,
die ſich gleich zwei Flügeln rechts und links vom Rumpfe er
ſtreckt und um ihr Vorderende in der Gegend des Vogelnackens
drehbar iſt. Kopf und Schwanz bilden die auf einer durch den
Rumpf gehenden Welle ſitzenden Luftſchrauben, die mit je einem
wagerechten und ſenkrechten Steuerſegel ſo verbunden ſind, daß
ſie ſich wie in einem Kugelgelenk in beiden Rumpfenden drehen
können. Dampfkeſſel und Dampfmaſchinen ſind im Rumpf
aufgeſtellt, in dem auch der Steuermann und ſein Begleiter
ihren Platz haben, jedoch ſo, daß ſie mit dem Kopf in einen
freien r hineinragen. Die Prallflächen für den
abgehenden Dampf, welche die Luftſchrauben in ihrer Wirkung
unterſtützen ſollen, liegen rechts und links ſeitwärts vom Rumpf
vor der Schwanzſchraube. Des Steuermanns Thätigkeit bei
der Abfahrt iſt ſchon nach Obigem klar ſobald die Stelzenbeine
angezogen ſind, wird ſeine Sorge b durch Neigung der Trag
fläche dem Fluge eine aufwärtsgehende Richtung zu geben, die
Fate durch das Dampfventil der Maſchinen dem Wind und
em Fahrplan anzupaſſen, etwaigen Hinderniſſen durch Hand

habung des Kopf und Schwanzruders aus dem Wege zu gehen,
und wenn erſt der Flieger die freie Bahn im Luftmeer vor ſich
hat, nach dem Kompaß den ſtolzen Flug auf das ferne Ziel zu
richten. Dem Begleiter liegt nur ob, von Zeit zu Zeit beim
Keſſel nach dem Rechten zu ſehen und ihm Brennmaterial in
handlich hergerichteten Patronen zuzuführen. Das bis jetzt Be
ſchriebene liegt im Bereich des techniſch Möglichen. ie er
forderliche Uebung zur Wir des Fliegers denkt der Er
finder ſich über ebenen Wieſen oder ſeichten Waſſerflächen anzu
eignen. Bei ruhigem Wetter würden Flüge 50 bis 100 m nach
den Drachenverſuchen von Kreß in Wien und Langley in Waſ-
hington keine Schwierigkeiten bereiten; mehr Uebung wird ſchon
das richtige Verhalten im Winde vorausſetzen, doch iſt daran zu
erinnern, daß wohl Schwalben blitzſchnelle Bewegungen unbe
kümmert um Wind und Wetter machen, daß aber Störche ſich
der Windsbraut gegenüber ſchon bedeutend würdevoller be-
nehmen. Uebrigens bedarf es auch, um einen Flieger von
1200 Kg aus der Bahn zu werfen, eines erklecklichen Gewichts
und einer erheblichen Geſchwindigkeit der feindlichen Luftmaſſen.
Daß es mit dem erſten Flieger nicht immer ganz ſanft hergehen
wird, ſetzt Hofmann als ſelbſtverſtändlich voraus, drückt das auch
in ſeinem Anſchlage aus, nach dem für den Flieger ſelbſt
40000 Mk. und für Arzt und Apotheker bis über die
erſten Kinderkrankheiten hinaus 20000 Mk. erforderlich ſein
würden. Mit dieſem Betrage hofft der Erfinder den freien
Flug au ein ſicheres Fundament zu ſtellen. Es wäre

dann durch den Urwald von Schwierigkeiten, die ſich uns jetzt
entgegenſtellen, und all das Geranke von Schlingpflanzen und
Schmarotzern in Geſtalt der thörichten Vorſchläge Unberufener
ein ſicherer Saumpfad gebahnt, freilich nur für den einzelnen mit
einer geringen Laſt. Damit wäre aber weitaus die ſchwierigſte
Arbeit geleiſtet, denn den Saumpfad für den Einzelflieger im
Luftmeer auszuweiten zum breiteren Wege für ein bequemes Luft
uhrwerk wäre im Weſentlichen eine Frage des Maßſtabes, wenn
abei auch an umfangreiche Transporte wie zu Waſſer und zuLande nach unſern heutigen techniſchen Vorſelimgen von der

Sache nicht zu denken iſt.
Es wäre dringend zu wünſchen, daß man ſich nicht nur für

Luftballon und Nordpol erwärmte, ſondern u den Flug
maſchinen einige Unterſtützung angedeihen ließe! Was wäre aus
der wundervollen Trifttheorie Nanſens geworden, wenn er nicht
das Geld für den Bau ſeiner „Fram“ erhalten hätte Und
was die Ballons anbetrifft, ſo dürfte heute zweifellos feſtſtehen
So i je eine Flugmaſchine berufen ſein kann, den Ballon
für die Meteorologie und für manche Kriegszwecke zu erſetzen,
ebenſo wenig kann je das lugproblem durch ſogenannte lenkbare
Ballons gelöſt werden. Fliegen wir aber erſt mit Flugmaſchinen,
Warn wir alſo, wohin wir wollen, und nicht wohin uns der

ind treibt, dann fliegen wir am billigſten, wenn wirs mit
Orkangeſchwindigkeit thun. Daß das Bedürfniß einer Erhöhung
der Reiſegeſchwindigkeit ſehr lebhaft empfunden wird, lehrt uns
die Geſchichte der Eiſenbahnen und der r e Jm
Uebrigen haben die Eiſenbahnen den Chauſſee- Straßen
verkehr eher gefördert, als verdrängt, neben dem Flußdampfer
friſtet die Seilfähre ihr beſchauliches Daſein ſo würde auch
ein Hofmannſcher Flieger nur eine Bereicherung unſerer Ver
kehrsmittel, kein Erſatz der bekannten ſein. Aber ein werkthätiges
Intereſſe muß in weiteren Kreiſen geweckt, ein Anfang muß ge
macht werden

Allerlei.
Alter und Beſtand der Kirchenbücher. Seit einer

Reihe von Jahren hat es ſich der n der deutſchen
Geſchichts und Alterthumsvereine zur Aufgabe gemacht, in allen
Theilen Deutſchlands Erhebungen über das Alter und den Be
ſtand der Kirchenbücher anzuſtellen, nachdem man deren Wichtig
keit für die heimathliche Geſchichte, namentlich für die Familien

r und für die Statiſtik, erkannt hatte. Es iſt bereis eine
eihe von Abhandlungen in den einzelnen Landestheilen, z. B.

in Sachſen, Mecklenburg, in Pommern, Baden u. ſ. w. hierüber
erſchienen, und in abſehbarer Zeit wird man die geſammten
Kirchenregiſter Deutſchlands nach ihrem Alter und noch vor
handenen Beſtande bearbeitet haben und überſehen können. Für
einen Theil des mittleren und nördlichen Deutſchlands liegen
Bearbeitungen dieſer Regiſter von R. Krieg in Schlieben vor,
der mit Hülfe der Miniſterien und Konſiſtorien das Alter der
Kirchenbücher in jedem Dorfe der in Betracht kommenden Landes-
theile feſtgeſtellt hat. Es ſind dies die Provinz Sachſen, das
Herzogthum Anhalt und die thüringiſchen Staaten, mit
Ausnahme von Sachſen Meinungen und Reuß j. L., in
den „Neuen Mittheilungen“ des thüringiſch ſächſiſchen Ge
ſchichtsvereins Band 19, ferner die Provinz Hannover mit dem
Fürſtenthümern, Lippe, Birkenfeld, Lübeck, Waldeck und Schaum-
burg in der Zeitſchrift des hiſtoriſchen Vereins für Niederſachſen,
1895 und 1896, und endlich das Herzogthum Braunſchweig in
der Zeitſchrift des Harzvereins, Jahrg. 28. Die allgemeine Ein
führung von Kirchenbüchern geht mit einigen Ausnahmen auf
die Reformation zurück, und ſchon in den erſten evangeliſchen
Kirchenordnungen finden ſich einzelne Beſtimmungen über die
Anlegung von Regiſtern für die Taufen, Trauungen und Be
erdigungen. Leider ſind nur noch wenige Regiſter aus der Zeit
der Reformation erhalten die meiſten werden im 30jährigen
Kriege zerſtört oder ſpäter untergegangen ſein, da man die
Wichtigkeit nicht erkannte und nicht immer beſonders peinlich
damit umging. Jn der Provinz Sachſen ſind etwa noch
34 Kirchenbücher aus der Zeit von 1538 1563 erhalten, und iſt
das älteſte von 1538 in Edersleben vorhanden. Aus den Jahren
1563 bis zum Ende des 16. Jahrhunderts finden ſich noch etwa
200 Regiſter vor. Was die Vertheilung der Kirchenbücher
nach den jetzigen Regierungsbezirken anlangt, ſo hat der
Magdeburger Bezirk die wenigſten alten Regiſter
aufzuweiſen; Magdeburg ſelbſt aber hat erſt nach der
Zerſtörung 1631 neue Bücher bekommen, muß aber ſchon vorher
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ältere gehabt haben, da im Jahre 1552 für die Jakobikirche ein
r Angabe der Getauften und Getrauten gekauft wurde.
Jn Braunſchweig wurden die Kirchenbücher durch die Kirchen
ordnung von 1569 eingeführt und es findet ſich deshalb auch
nur ein noch älteres von 1565 in Lütgenholzen. Die Provinz
Hannover hat aus dem 16. Jahrhundert im Ganzen etwa
40 Kirchenregiſter aufzuweiſen, von denen das älteſte von 1550
datirt. Jn Anhalt diente eine Anordnung des Fürſten Geor
des Gottſeligen von 1547 zur Einführung der Kirchenbücher, un
das älteſte noch vorhandene Regiſter in Rieder reicht bis
1588 zurück, hat alſo ſchon vor der Anordnung beſtanden. Die
katholiſchen Kirchenbücher ſind durchweg jünger das mag
daher kommen, daß hier erſt das Concil von Trient im
Jahre 1563 die Einführung von Kirchenregiſtern anordnete, und
zwar in erſter Linie im Jntereſſe der Oeffentlichkeit der Ehe
und zur Regiſtrirung der Taufe. Es ſind daher auch
nur äußerſt wenige katholiſche Kirchenbücher aus dem 15. Jahr-
hundert vorhanden.

Ein neuer Damenklub. Die weiblichen Klubgründungen in
Amerika haben wieder eine neue Jdee gezeitigt. Wie man uns
ſchreibt, iſt in Hagerstown im Staate Jndiana von den Damen der
beſten Geſellſchaft ein Klub gegründet worden, deſſen einziges
Statut darin beſteht, daß die Mitglieder ſich gegenſeitig unterweiſen,
wie man am beſten allen und am einnehmendſten und ver
ühreriſchſten ausſehen kann. Die Klubmitglieder nennen ſich die
rioten. Ob ſich dieſer Verein lange halten wird, iſt eine andere

Frage.

Fürſtliche Handwerker. Es iſt bekannt, daß die meiſten
regierenden Fürſten und viele Prinzen ein Handwerk erlernen und es
oft auch mit großer Vorliebe ausüben. Unſer Kaiſer Wilhelm II. iſt
ein ſehr geſchickter Schriftſetzer. König Humbert von Italien ſoll
nicht nur ein ausgezeichneter Schuhmacher ſein, ſondern auch ein
perfekter Weber. König Oskar von Schweden verſteht die Art beſſer
zu handhaben, als Mr. Gladſtone, und das will viel heißen. Die
Königin von England ſoll ſtets gern und viel geſtrickt haben. Es iſt
noch nicht lange her, daß die Königin ein von ihr ſelbſt gefertigtes,
wollenes Umſchlagetuch der älteſten und gebrechlichſten Penſionärin
n dem Aſyl für arbeitsunfähige, arme Frauen auf der Jnſel Wight
ſchenkte. Der Prinz von Wales bezeigt ebenfalls eine Vorliebe für das
Stricken und ſoll manchen Strumpf eigenhändig angefangen und be
endet haben, eine Kunſt, die viele „höhere Töchter“ nicht verſtehen.
S ohn, der Herzog von York, hat das Seilerhandwerk vollkommen
erlernt.

Die Anzahl der Fahrräder auf der Welt. Die ſtatiſtiſche
Kurbel hat ſich wieder einmal bewegt, und ein amerikaniſcher Rechen
meiſter hat folgende Reſultate aus dem Fahrradſport zu Tage ge
fördert. Es giebt wir wollen ſeine Zahlen nicht zu ſcharf kon
troliren nicht weniger als zwölf Millionen Fahräder auf der Welt,
die ſich ſämmtlich in Gebrauch befinden. Die noch unverkauften oder
weggelegten Maſchinen, deren Zahl jedenfalls auch in die Millionen
geht, ſind nicht mitgerechnet. Es wird hier nur von Rädern geſprochen,
die täglich von Herren und Damen gefahren werden. Nimmt man
nun einen ſchönen Feſttag an, der hüben und drüben vom Ocean ge
feiert wird, ſo wagen ſich mindeſtens drei Viertel aller Radfahrer,
einige in größerer, andere in kleinerer Entferung von Hauſe, in'sFreie hinaus. Wie groß dieſe Anzahl iſt, wird man erſt verſtehen
können, wenn man erfährt, daß vier Reihen Radfahrer und Rad-

neben einander aufgeſtellt, ein Stahlband um die ganze
Erde bilden würden. Nur zwei Reihen nebeneinander, und vie
Brigade reicht von der Erde bis zum Monde. Nun zu dem Rade
ſelbſt. Wenn alle dieſe Räder ein großes Rad wären, ſo würde das
Vorderrad a p wir in NewYork und das Hinterrad ungefähr in
Chicago die Erde berühren. Wenn es einen Menſchen gäbe, der groß
genug wäre, auf einem ſolchen Rad zu fahren, ſo müßte er 600 mal
ſo hoch ſein wie die TrinityKirchenſpitze in NewYork und ungefähr
700 000 Tonnen wiegen. Wenn dieſer fahrende Herr eine kleine
Spazierfahrt unternehmen wollte, könnte er Vormittags die Sonne
n und am Nachmittag deſſelben Tages bequem wieder zu Hauſe
ankommen.

Der modernſte Händegruß. Der alte, einfache Händedruck ge
nügt unſeren Brüdern jenſeit des Meeres nicht mehr, ſie haben ſich
eine neue und ziemlich komplizirte Begrüßung ausgedacht, die bei der
diesjährigen horse show in NewYork zum erſten Male verſucht wurde
und den Namen des „double twisted handshake“ (des zweimal ver
drehten Händedrucks) erhielt. Die Benennung iſt inhaltſchwer genug
und rechtfertigt ſich, wie man hört, recht oft auf ziemlich unliebſame
Weiſe. Wenn ſich heute zwei moderne Amerikaner begegnen, ſo
drücken ſie ſich allerdigs zuerſt wie ehemals die Hände und laſſen ſie
einige Sekunden ineinander Dann aber, als ſei ihnen plötzlich
der Gedanke gekommen, ihrer Freude über die Begegnung einen noch
»äftigeren Ausdruck zu verleihen, treten ſie dicht aneinander heran
nd ſchütteln ſich gegenſeitig die Finger mit größter Heftigkeit.
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Zwiſchen dem Drücken und Schütteln muß eine wahrnehmbare Pauſe
eintreten, wenn der neue Gruß richtig ausgeführt werden ſoll. Hier
kommt nun aber die Schwierigkeit. Wenn nämlich nicht beide zu
gleicher Zeit ſchütteln, ſo fliegt ſehr oft dem einen die Hand in die
Höhe, und ein empfindlicher Stoß auf die Naſe, ein Schlag an den
Kopf oder auf das Ohr ſind die Folgen. Verſtehen ſich aber zwei,
dann geräth nur der ganze Körper in zitternde Bewegung, die aller
dings nicht ſehr angenehm iſt, doch keine nachtheiligen hAber ſelbſt, wenn letzteres der Fall wäre, würde man doch beiddeteſer
neuen Begrüßung bleiben, ſo lange ſie eben „modern“ iſt.

Humoriſtiſches. Unſer e Zeitalter. A.: „Es iſt wirklich
ſtaunenswerth, was die Wiſſenſchaft heutzutage für uns zu thun ver
mag.“ B. „Gewiß, Frau Meyer hat ſogar gelernt, ihr Baby zu
hypnotiſiren, und ſeitderZeit kann ſie zu allen Geſellſchaften, Bällen und
re ungeſtört und ungehindert gehen.“ Moderne
Mütter. Paul: „Sieh' doch, Georg, da fährt Mama auf ihrem neuen
Rad.“ Georg „Aha, nun geht mir ein Licht auf jetzt weiß ich auch,
warum ſie keine Zeit hat, uns unſere Hoſenknöpfe anzunähen.“
Bittere Arzenei: „Hat Dein Vater Dich beim Rauchen ſeiner Zigarren
erwiſcht „Ja.“ „Da hat er Dich wohl tüchtig durchgebläut
Hätte er es nur gethan „Was hat er denn gemacht „Er hatſie mich zu Ende rauchen laſſen.“ Eine gefunde Regel. „Man ſagt

mir, es beruhige das Gemüth, das Ange auf dem fernſten Horizont
ruhen zu laſſen.“ „Das iſt eine Thatſache! So oft mir Einer be
gegnet, dem ich Geld ſchuldig bin, beruhigt es mich, wenn ich in die

blicken kann.“ Eine Hypotheſe. „Papa, warum geht die
onne immer im Winter nach Süden „Wahrſcheinlich, weil ſie es

bezahlen kann.“

Yom Häüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüreveröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl ehe 4

Friegsgeſchichtliche Einzelſchriften. Herausgegeben vom
Großen Generalſtabe, Abtheilung für riegsgeſchichte. get 19: König
Wilhelm auf ſeinem r fzzz in Frankreich 1870. Von Mainz bis
Sedan. Zum 22. März 1897. Nebdſt den Plänen der Schlachtfelder
bei Metz und Sedan. Preis 1,75 Mk. (E. S. Mittler u. Sohn,
Königliche Hofbuchhandlung, Berlin SW. 12.) Die Feier des 22. März
dieſes Jahres veranlaßte die Abtheilung für Kriegsgeſchichte des
Großen Generalſtabes einen Beitrag zur Lebensgeſchichte des verewigten
Kaiſers Wilhelm zu veröffentlichen, der, der Reihe ihrer „Kriegsge
ſchichtlichen Einzelſchriften“ als deren 19. Heft angehörend, zugleich
weiten Kreiſen des Volkes willkommen ſein wird. Dieſe Schrift
König Wilhelm auf ſeinem Kriegszuge in Frankreich 1870, vonMainz bis Sedan“ ſchildert die Erlebniſſe des Königs Wilhelm wäh

rend der an Ereigniſſen und Erregungen, an Anſtrengungen und Er-
folgen überreichen erſten Wochen des Krieges von 1870/71. Auf
Grund zahlreicher und höchſt werthvoller Mi, theilungen aus der Um
gebung des Königs wird die Fahrt von Berlin bis an die Grenze ge
nauer als ſie bisher bekannt war, wird vornehmlich aber des Königs
Theilnahme an den großen entſcheidenden Schlachten, in denen er den
Oberbefehl führte, an denen von Gravelotte und Sedan, aufs Genaueſte
beſchrieben. Die hier mitgetheilten gewähren einen
tiefen Einblick in das Leben und in die Charaktergröße des Königs in
ſo ereignißſchwerer Zeit. Es offenbart ſich in ihnen allen die Herzens
güte, die Pflichttreue, aber auch die Kraft, die Umſicht, der Herrſcher
blick des großen Monarchen.

Die Höfe Europas. Ein illuſtrirtes Prachtlieferungswerk.
Herausgegeben von Arthur Brehmer. Neuer Verlag, Berlin C.,
Prenzlauerſtr. 35. 16 Bände, je 25--30 wöchentliche Lieferungen
ſtark. Prachtausgabe die Lieferung 1 Mk., Volksausgabe 0,50 Mk.
Von oben bezeichnetem Werk geht uns in Heftform ein Proſpekt zu,
der auf eine Reichhaltigkeit des Jnhalts und ein ſo originelles, er
ſchöpfendes Jlluſtrationsmaterial ſchließen läßt, daß wir mit lebhafter
Spannung dem definitiven Erſcheinen des Werkes nicht nur ſelbſt ent
gegenſehen, ſondern auch unſere Leſer auf die ebenſo eigenartige wie
vornehme Publikation aufmerkſam machen wollen. Hält das Geſammt
unternehmen, was der Proſpekt verſpricht, ſo wird der deutſche Buch
handel um eine literariſche Erſcheinung erſten Ranges, um ein
echtes, ſchönes Volksbuch, bereichert werden. Als Mitarbeiter und
Jlluſtratoren ſind, die erſten Kräfte gewonnen, und ihre Namen allein
ſchon bürgen dafür, daß Geiſt, Gemüth und Auge des Leſers von
trefflichſter Stelle aus ihm ſo gern gebotene und in ſo angenehmer
Weiſe dargereichte Nahrung erhalten werden. Zuerſt erſcheint,
und zwar bis Ende des Jahres vollſtändig, der Band „Am
Hofe Kaiſer Wilhelms II.“, ihm folgen dann 15 fernere (jeder
W bis 30 Lieferungen ſtark), die auch einzeln bezogen werdev
önnen.

ſſeramwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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